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Wie die Entente Oesterreich

„retten" will.

Von unserm Wiener Mitarbeiter.

Wir haben bereits in dem Artikel „Deu^chösterreichs Schicksal"
(Nr. 469 des »Hamb. Echo") die politische Bedeutung des Genfer
Paktes dargetan, die Gefahr, die in der Bindung des Parlaments
auf Awei Jahre — wobei es in der Praxis nicht blechen würde, weil
in diesem Zeitraum die Sanierung schlechthin undurchführbar ist —
sowie in der Auslieferung der politischen Gewalt an einen General-
gouverneur der Entente gelegen ist. Heute sei die wirtschaftliche
Seite der Angelegenheit beleuchtet; denn sie ist der Ausgangspunkt
der Politik, welche die bürgerlichen Parteien und ihre Regierung
eingeschlagen haben. Diese wirtschaftliche Seite zu verstehen und
verständlich zu machen, ist nicht leicht. Stellt doch das neue Oester-
reich, wie es aus dem Diktat von St. Germain hervorging, eine
solche Absurdität dar, datz sogar seine Schöpfer daraus nicht klug
werden können. Wenn sie heute noch so tun, als wenn es die selbst-
verständlichste Sache von der Welt wäre, ein Wirtschafsgebiet ohne
die erforderlichen Poraussehungen in die Welt zu setzen, dann nur
deshalb, weil sie doch beiläufig ahnen, datz sie mit einem Einbekennt-
nis ihrerseits die Unhaltbarleit des in Mitteleuropa geschaffenen
Svstems von zusammenhanglosen Klein- und Mittelstaaten selbst
bestätigen, und datz sie damit olle die kitschigen Verträge zerreißen
würden, die sie in tollem Siegerübermut und hysterischem Hasse
gegen das deutsche Volk diktiert hatten. Es steht nicht wenig für die
Zyniker von Paris und Prag und Warschau auf dem Spiel, wenn
cs sich erweisen sollte, daß Versailles und St. Germain auf keinem
festeren Boden stehen als Sevres, das die Türken so kräftig ins
Wanken gebracht haben. Darum die Bereitwilligkeit der Entente,
für Oesterreich Kredite zu garantieren, eine Bereitwilligkeit, die sich
auch sonst gut rentieren kann, wenn Oesterreich in eine gemeinsame
Kolonie umgewandelt wird, nachdem es sich als untauglich erweist,
das Land bloß der Einflußsphäre eines einzelnen Staates zu über-
lassen.

Allein das wirtschaftliche Problem wird damit keineswegs ge-
löst. Weder die rivalisierende Eifersucht der Tschechen und Italiener,
noch die Gnade Frankreichs ist imstande,, aus Oesterreich einen
lebensfähigen Staat zu machen, und wenn sie eigensinnig an ihrem
Vorhaben festhalten, so nur deshalb, weil sie dies gar nicht wollen
oder deshalb, weil sie sich auch heute noch nicht über die Unlösbarkeit
der Aufgabe klar sind. Besteht ja sogar innerhalb der Parteien
Oesterreichs die größte Unklarheit darüber, ob dieser Staat aus
eigener Kraft erhalten werden könne und sind doch auch gegen-
wärtig die Warnungen hinsichtlich der Frage, ob Auslandshilfe ober
Selbsthilfe oder Untergang, durchaus geteilt. Es gibt Politiker, die
eine Selbsthilfe ohne Auslandskredit für unmöglich erklären; andere,
die den letzteren, da er nur unter so entwürdigenden Bedingungen
erhältlich ist, ohne weiteres ablehnen und ein Rettungsprogramm
auf die eigene Kraft aufbauen möchten. Dabei haben die Meinun-
gen von Anfang au geschwankt und innerhalb der Parteien ge-
wechselt. Kurz, es war ein vollständiger Wirrwarr, der immer noch
anbauert.

Die Wahrheit liegt darin, datz Bürgertum und Landwirte gar
nicht fähig sind, in heroischer Anstrengung für die Selbständigkeit
des Staates sich zu opfern und daß demgemäß natürlich auch die

Arbeiterschaft nicht willens ist, Opfer auf sich zu nehmen. Da aber
die besitzenden Klaffen begreifen, daß es ohne Opfer Überhaupt nicht
geht, so versucht man wenigstens, die eigenen möglichst gering zu
machen und die des Proletariats zu vergröhern.

So kam es zur Auslandsreise des jetzigen Regierungschefs,
der damit eine Zeitlang das Problem Oesterreich in den Mittelpunkt
des europäischen Interesses rückte — freilich nur für kurze Zeit, da
die allgemeine Aufmerksamkeit alsbald von einem andern Problem,
dem türkisch-griechischen, absorbiert wurde. Immerhin brachte es
Dr. Seipel fertig, in Genf sein Geschäft zu finalisieren, und mit
einem vollen Sack diesmal anscheinend fundierter Zusagen ist er
hrtmgekehrt.Diese Zusagen bestehen in der Uebernahme einer
Garantie für die Ausgaben von - Staatsobligationen im Betrage von
650 Millionen Goldkronen. Die garantierenden Mächte versprechen
dafür die Zustimmung ihrer Kammern einzuholen und damit die
Basis für Kreditverhandlungen mit dem privaten Finanzkapital
herzustellen, so daß also — die rasche Durchführung eines von der
Entente genehmigten Selbsthilfeprodramms vorausgesetzt — der
staatliche Haushalt in (wie man optimistischerweise annimmt) zwei
Jahren saniert sein könnte. Selbst angenommen, daß diese Rechnung
kein Loch hat, geht schon aus dem ganzen Rettungsplan hervor, datz
seine Realisierung selbst bei normalem Verlaus der Dinge noch
Monate erfordern wird. Es sind deshalb auch Vorschüsse vorgesehen,
die aber ebenso wie die früheren von der Gesamtsumme in Abzug
zu bringen sind, so daß für die eigentliche Sanierungsaktion blotz
500 Millionen Goldkronen erübrigen. Damit sollen die Aufwendun-
gen des Staates bis zum Eintritt des budgetären Gleich-
gewichts bestritten werden. Fragt sich nur, ob dieses Gleich-
gewicht rechtzeitig eintritt, ob nicht ein weiteres Sinken der Krone
die ganze Rechnung über den Haufen wirft. Man hofft dies durch
Einstellung der Notenpreffe und der davon ausgehenden Inflation,
die die Geldentwertung zum grotzen Teil verschuldet, vermeiden zu
können. Eine neue Notenbank, die jedoch dem Einflüsse der Re-
gierung entzogen sein wird, soll eine weitere Stütze der Währung
bilden.

Dies der Plan in seinen grobumriffenen Grundzügen. Er
wird sich — wenn eS zu seiner Ausführung kommt — nur unter
schweren Entbehrungen, zumal für die Arbeiterschaft, verwirklichen
lassen. Das Abschöpfen der Notenflut wird die Kapitalsknappheit
wesenllich verschärfen. Wie die kapitalsbedürftige Industrie diese
schmerzhafte Operation überstehen wird, steht dahin. Ebenso zweifel-
haft ist, ob die Steuerlast, die dem Einzelhaushalt wie der Gesamt-
wirtschaft auferlegt wird, sich auf die Dauer als erträglich erweist.
Eine Schuldknechtschaft auf Jahrzehnte hinaus wird die Folge sein.
Oesterreich auf das Niveau eine? Vasallenstaates herab-
gedrückt — das ist die Zukunft, die uns nach dem Projekte des
Völkerbundes erblüht. Aegypten und die Türkei haben die .»Kapi-
tulationen" hinter sich; wir haben die Entrechtung vor uns.
Politische und wirtschaftliche Erschütterungen sind unausbleiblich.
Die knappe Lebenshaltung wird sich noch tiefer senken. Der Wert
der Krone dürste so stabilisiert werden, vielleicht sogar steigen;
aber dann sind auch die Konsequenzen: erschwerte Ausfuhr, Absatz-
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Als der Advokat die französische Uebersetzung hörte, sagte er
erfreut: „Ich verstehe! Ich verstehe! Tas macht mich zum glück-
lichsten Menschen auf der Erde, meine Herren!

Die beiden Norweger sahen sich verwundert an, und wieder war
etwas in ihren Augen, das darauf hindeuten konnte, daß sie die
Ehrlichkeit des Mannes anzuzweifeln begannen. Er hatte ja aller-
dings seine Papiere, und alles deutete darauf hin, datz er der war,
der er zu sein vorgab, und doch . . .

„La canne croit dans l’ombre," wiederholte der Franzose
ganz entzückt. »Das ist ausgezeichnet. Dann sind alle meine Ver-
mutungen richtig. Wissen Sie, meine Herren, was das bedeutet?"

„Auf Norwegisch", versetzte Krag, „oder richtiger gesagt: im
hiesigen Verbrecherjargon bedeutet es, daß Gefahr droht."

„DaS stimmt mit der französischen Bedeutung überein. Aber
was für eine Gefahr ist gemeint, was glauben Sie?"

„Ja, nicht die Gefahr, in die Sie oder ich kommen können. Ich
habe Taschendiebe und andere Gauner den Ausdruck benutzen hören,
wenn sie merkten, datz Gefahr drohte, das heißt, wenn die Polizei
ihnen auf den Fersen war. Spanisches Rohr ist in Christiania eine
verbreitete Bezeichnung für den Konstabler. Spanisches Rohr wächst
in der Nähe, heißt also, daß der Schutzmann in der Nähe lauert
Es ist ein Warnungsruf."

„Dasselbe bedeutet der Ausdruck im französischen Jargon," er-
widerte der Advokat. „Hat der merkwürdige Mann keine anderen
Aufzeichnungen hinterlassen?"

Nun las Krag die beiden andern Ausdrücke vor, die er auf
d'AIberis Schreibtisch gefunden hatte. Sie bedeuten etwas Aehnlichcs.

Krag übersetzte sie ins Französische und erklärte ihre ^Bedeutung
im norwegischen Verbrecherjargon; und zu der großen Freude des
Advokaten stellte es sich heraus, datz die Ausdrücke im französischen
Jargon verwandte Formen hatten.

„Geben Sie jetzt zu," sagte der Advokat, „datz wir der Lösung
des Rätsels einen Schritt nähergekommen sind?"

„Ja," erwiderte Krag. „Das will ich gern zugeben. Herrn
d Alberts intime Kenntnis der Verbrechersprache deutet unzweifelhaft

Glossen Zur Zeitgeschichte.

Herr Hergt, der Führer der Deutschnationalen Volkspariei, hat

in Berlin eine programmatische Rede zur Frage der Reichspräsidenten,

wähl gehalten. Er hat dabei recht offenherzig erklärt, daß man eine

Kandidatur Hindenburg beabsichtige, baß aber die Zeil bis

zum 3. Degember zu kurz sei, zumal Hindenburg erst aus seiner
Reserve heraustreten und seine Kandidatur in den breiten Volks-

massen bann selbstverständlich werden müsse. DaS deutsche Volk wird

beweisen müssen, ob eS tatsächlich so niedrig einzuschähen ist Hin-

denburg hat sich wiederholt in der Oeffentlichkeit, obgleich er von ihm

wahrlich geringschätzig genug behandelt wurde, al8 gehorsamer Diener

des Hochzeiters von Doorn gezeigt Seine Präsidentschaft bedeutete
nichts anderes als eine Platzhalterschaft für den kommenden Mon-

archen. Herr Hergt sollte verständig genug fein, einzuschen, daß daS

eine Absurdität ist Im übrigen: man kann auf das Bild gespannt

fein, das die republikanischeu Parteien bei der ReichslagSberatung

des Regierungsantrages über die Wahl am 3. Dezember bieten

werden, nachdem der Demokrat Theodor Wolff im „SB. T." und

neuerdings auch das offizielle Zentrumsorgan den Moment gerade

jetzt für gekommen halten, um an der Zweckmäßigkeit einer Wahl

des Reichspräsidenten durch das Volk zu zweifeln. Es ist zum
Ver—zweifeln!

Die Kommunisten sind auSgeruhie Köpfe. Jetzt haben sie in

ihrer Presse den Entwurf eines neuen Programms der KPD.

vorgelegt, der in großem Format mehr als 3 ganze Seiten im kleinsten

Druck einnimmt. Es geht diesem Programm, da» so ziemlich die

ganze Weltgeschichte vom bolschewistischen Adam ab enthält bis in

die unabsehbar fernsten Fernen, so wie dem Proletariergehalt von

heute: es hört sich riesig an und es ist weniger damit Io» al? mit

je einem. Herr Thalheimer, von irgendeinem einmal bet Radek im

Westentaschenformat genannt, hat das unverdauliche Zeug ausge»

brüiet. Der Zentralausschuß der KPD. wird demnächst fein Votum

über das Erzeugnis aussprechen, bann soll es zu allerhöchster Ge-

nehmigung dem heiligen Moskauer Konzil unterbreitet unb barauf

einem Parteitag anbefohlen werden. Lesen wird c$ feine ber noch

vorhandenen Mitglieder. Das ist nur einigen berufsmäßigen GralS-
hütern des linken Kommunismus Vorbehalten, die bereits eine Kam-

pagne gegen die „reformistischen und oportunistischen" Wünsche des

ProgrammbandwurmS eröffnet haben. Wie kann man auch etwas

anderes verlangen, als dircktement daS kommunistische Himmelreich?!

Dem Deutschen Brauerbund ist der neuerdings auf-

lebende Feldzug gegen den Alkohol in die Nase gegangen. Er hielt

eine außerordentliche Mitgliederversammlung ab und beschloß, einen

Notruf an die Oeffentlichkeit ergehen zu lassen, den WTB. ver-

breitet. Wir ersehen aus diesem „Notruf" („Bier her!"?), daß wir

dem Deutschen Brauerbund eigentlich zu Dank verpflichtet sind.

Kommt doch von ihm zu „bem beutschen Arbeiter und Bürger das

letzte Nahrung?- und Genußmittel, das ihm in ber schweren Not

ber Zeit Erquickung spendet". Es sind Idealisten die Herren Er-

quicker des deutschen Volkes, wirklich! Wären sie nicht, so würde

sich an den Brotmengen, die cs bann mehr geben könnte, der deutsche

Arbeiter sicherlich den Magen überladen, und da dieses lächerlich

überflüssige Nahrungsmittel dann soviel billiger wäre, wüßten die

Arbeiter gar nicht, wohin mit dem Gelde! Jin Ernst gesprochen:

die deutschen Brauer sollten sich einen Journalisten anschaffen etwa

au? bem aufgeflogenen Redaktionsstab der „Täglichen Rundschau",

der ihre Kundgebungen zu frisieren versteht. Dieser „Notruf" ist

wirklich recht notdürftig.
»

Au? dem Unrat auf den (nicht vorhandenen) Anklagebänken m

Leipzig ist eine Blume edelster Menschlichkeit erstanden: wie an

anderer Stelle berichtet wird, hat 10 Tage nach ber Meuchelung ihres

Sohne? bie greife Frau Rathenau an die Mutter bes Mit-

mörbers Techow einen Bries geschrieben, den der Verteidiger

Techows zu dessen Gunsten glaubte verwenden zu dürfen. Die Tat-

sache dieses Briefes allein kann mit all ben unsagbaren Scheußlich-

keiten versöhnen, bie in Verbindung mit dem Rathcnaumord ans

Licht gekommen sind. Mit diesem Brief werden alle Techows und

Konsorten, alle die Racheapostel von Mulle bi? Ludendorff nieder-

geohrfeigt, datz sie niemals wieder ihr schamlos trutziges Haupt bis

zu einer schlichten jüdischen Frau erheben können. Diese im tiefsten,

allertiefsten getroffene grau, die man noch mit Unflat beworfen hat,

gehl hin und reicht der Mutter des gefaßten Mordgehilfen ihre Hand

zu Trost und Versöhnung: „Sagen Sie Ihrem Sohne, daß ich ihm
im Namen und im Geiste des Ermordeten verzeihe!" Wo seid Ihr,

Antisemiten, Völkische, Fanatiker eines WortpatriotiSmuS und Buch-

stabenchristentums? Die grau aus dem einsamen Haus im Grune-

Wald hat den Prozeß in Leipzig glänzend gewonnen.

Tie Justiz- und Innenminister von Vaden, Hessen und
Württemberg beschäftigten sich in einer gemeinsamen Sitzung in
Stuttgart mit der Bildung eines füddcuisen Senats bkim Staats-
gerichtShof des Deutschen ReickeS. Man kam überein, in aller
Kürze eine weitere Sitzung abzuhalten, an der nur bie Justiz-
minister der Länder einschließlich Bayern beteiligt sein sollen. Ter
ReichSjustizminister wird gebeten werden, an dieser Sitzung teil-
zunebmen.

Dollar (vorbörslich) mittlerer Sture: 2765.

Hefe ber Städte. Und nicht genug damit, er lebte auch ganz so wie
sie. Wohnte in ihren elenden Hütten. Atz ihre Speisen. Und
schließlich konnte er auch mit seinem einzig dastehenden Talent ihre
Sprache und ihre verschiedenen STialckte sprechen. Es ist eine Eigen-
tümlichkeit meines Klienten, daß er, wenn er etwas studieren will, es
bi? auf ben Grunb tut. Unb er behauptet, man könne bie Sprache
eines Volkes nur kennen lernen, wenn man selbst unter ihm lebt
unb einer ber Ihren wird. Soweit ich Herrn b'Albert kenne, zweifle
ich nicht baran, daß er sich in diesen Jahren al? Kdli gefühlt hat. Er
gab seine Korrespondenz auf, seine Zeitungen, seine europäischen Ge-
wohnheiten, feine Kleidung. Er arbeitete, handelte, dachte wie ein
Kuli. Der einzige Unterschied zwischen ihm unb ben andern bestand
in feiner Wissenschaft. Jede Nacht füllte er feine Folianten mit
sprachlichen Beobachtungen. Vielleicht hätte er noch heute vergessen
in China gelebt, wenn nicht gerade seine Wissenschaft ihn wieder
hervorgelockt hätte. Wie ber stille Forschungsreisende in den Ur-
Wäldern de? Festlandes von Pflanze zu Pflanze geht, so ging er von
Wort zu Wort, von Dialekt zu Dialekt im südchinesischen Sprach-
gewühl. Schließlich verfolgte er einzelne Wörter unb Sprachbüdcr .
von Stamm zu Stamm. Und auf diese Weise legte er denselben I
Weg zurück, wie ihn irgendeine vorhistorische Völkerwanderung gc- I
macht bat. Er kam über die Grenzen von China hinaus und befand
sich plötzlich in Indien. Unter einigen Völker,chaften südlich des Ge-
birges sand er den Ursprung ber Sprocke wieder. Er war ihrem
Flusse gefolgt unb war an bie Quellen gelangt. Da machte er hall
unb sah sich um. Er hatte seine Arbeit beendet. Er tauchte auS
seinen Stubicn auf unb begann, nach Neuigkeiten au3 Europa zu
fragen, nach Zeitungen. Er nahm wieder seine tadellose europäisch«
Kleidung in Gebrauch und schrieb im Hotel Imperial in Delhi sein
epochemachendes Werk über die südchinesischen Dialekte."

Der Advokat hatte sich ganz in Begeisterung bineingerebet und
zog aus seiner Aktenmappe einen dicken Band, den er den beiden
Herren zeigte.

Auf dem Bande stand gedruckt: Tratte sur les patois da la Chine
du Sud. Etudes faits dans le döpartemeut de Puh-Fuh. (Eine Ab-
handlung über bie südchinesischen Dialekte, dargeslellt auf Grund von
Folschungen im Regierungsbezirk Puh-guh.)

Der Polizeichef sab fragenb zu Krag hinüber.
„Ich beginne zu ahnen," sagte dieser leise,
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I stockung, Beschäftigungslosigkeit der Industrie, Arbeitslosigkeit, der-
mehrtes Elend schier unausblechlich.

Noch könnten diese Begleiterscheinungen der kommenden Krise
1 hingenommen werden, wenn sie mit einem Gefundungsprozetz ein-

hergingen. Allein gerade das ist nichts weniger als gewitz. Man
hat zu viel kostbare Zeit verstreichen lassen, zu viel Versäumnisse
— auch von feiten unserer Partei — begangen,als datz nunmehr
eine baldige und gründliche Genesung zu gewärtigen wäre. Viel-
mehr spricht manches Moment dafür, datz der Uebergang sich ander?
vollziehen wird, als man hofft, und datz es nur ein neues Experi-
ment der Verzweiflung ist, das da Entente und Regierung in An-
griff nehmen. Ein Experiment, welches den strikten Beweis der
Undurchführbarkeit und Unhaltbarkeit von Versailles und St Ger-
main auch für diejenigen erbringen dürfte, die noch immer Shylock
gleich auf ihren Schein pochen und sich an eitle Hoffnungen klam-
mern. So selbstverständlich es nämlich ist, daß das^ durch da?
Schanddiktat der Sieger zu Tode getroffene Oesterreich seine letzten
Kräfte zu seiner Rettung aufbieten mutz, so sicher ist es, datz Oester-
reichs Rettung durch die Entente auf einem ganz andern Wege
kommen muh, als sich ihn der Völkerbund vörstellt. Uns fehlt nicht
bloß^ Kapital, sondern Arbeitsmöglichkeit, Export, Handelsfreiheit,
wirtschaftlicher -Spielraum Überhaupt. Oesterreich gleicht heute einem
Kerker, dessen Gitterstäbs feine „guten Freunde" und lieben Nach-
barn (Tschechoslowakei, Italien, Jugoslawien) ausgerichiet haben.
Wir haben eine Industrie, die, eingezwängt und eingeengt von allen
Seiten, selbst bei voller Tätigkeit nicht so viel produzieren kann, als
zu unserer Selbsterhaltung notwendig ist. Darüber können sich nur
diejenigen einer Täuschung hingeben, die schon in der Vorkriegszeit
die Schwierigkeiten der industriellen Expansion unterschätzten und
heute wieder den kapitalistischen Untergrund des Welt.rieges ver-
gessen. Damals — im Frieden — bildete Mitteleuropa ein trotz
aller Zollgrenzen zusammenhängendes Wirtschaftsgebiet; heute sind
die Zollmauern noch höher und das Wirtschaftsgebiet ist zerrissen.
Oesterreich hat zu wenig, die Tschechoflowakei eine zu große Jn-
bugrie; wie soll da ein Ausgleich möglich fein? Für die Arbeiter-

Saft beider Staaten ist dieser Zustand unerträglich und es ist mitirrer Wahrscheinlichkeit anzunehmcn. daß sie sich dagegen auf-
bäumen wird, ja aufbäumen mutz, wenn sie nicht zugrunde gehen
will.

Welche Folgen dies im allgemeinen und besonderen zeitigen
kann, bleibe ununtersucht. Die Entwicklung ist eine zwangsläufige,
aber doch so undurchsichtig, daß es nicht viel Sinn hat, darüber Be-
trachtungen anzustcllen. So ober so — die Ketten, die die Entente
1818 geschmiedet hat und jetzt in pathologischer Verblendung noch
stärker schmiedet, sie werden gesprengt werden. Die Sklaven wer-
oen aus dem Gefängnis die Flucht ins Freie nehmen — ins
freie deutsche Paterland.

Die innerpolitische Lage in Oesterreich hat sich dadurch weiter
zugespitzt, daß es die Sozialdemokraten zum Konflikt kommen
ließen. Sie haben im Parlament ein Mißtrauensvotum ein-
gebracht gegen den Bundeskanzler und auch in dem Ausschüssen
die schärfste Oppositionsstellung eingenommen. Unter diesen Um-
ständen ist der heute beginnende Parteitag von besonders weit-
tragender Bedeutung.

Die Klöne Dradbnrys.

Es ist verständlich, wenn die Reparativnskommissivn
das Bedürfnis hat, sich mit dem neuen Sturz der Mark zu be-
schäftigen, der infolge der letzten Teuerungsziffern eine Erhöhung
des Papiergeldumlaufs notwendig macht. Seitens der Entente sind
Deutschland bekanntlich seinerzeit Zahlungserleichterungen in Aus-
sicht gestellt worden unter der Voraussicht, daß es seinen Etat in
Ordnung bringt und den Papiergeldumlauf regelt. Die Verhand-
lungen zwischen dem Garantiekomitee und der deutschen Regierung,
die dieferhalb in Berlin gepflogen wurden, find bekannt. Leider
konnte sich die Entente über die Zahlungspause und die Bedingungen
für diese Zahlungspause nicht einigen, so daß ein Zwischcnarrange-
nient mit Belgien zustande kam, von dem man offiziell nicht sagen
kann, daß es ein Mor atorium ist. So verständlich es also ist,
wenn der Reparationskommission die neue Markkrise Sorge macht,
so inkosequent wäre es, wenn die Reparationskommission aus dem
friedlichen Vergleich mit Belgien das Recht herleiten würde, die
deutschen Finanzen bevormunden zu dürfen.

Aber auch dieses Recht vorausgesetzt, muß ein Verlangen der
Entente nach gewaltsamer Beschneidung der Inflation unfruchtbar
bleiben. Die Lage in Deutschland ist heute nicht so, daß die Noten-
preffe zuviel Papiergeld herstellt, sondern sie kann nicht einmal mehr
den dringendsten Bedarf der Industrie eindecken, so daß aus diesem
Grunde bereits Betriebseinschränkungen und Arbeiterentlaffungen
vorgenommen werden mußten. Das heißt unter dem Gesichtswinkel
der Entente betrachtet, daß die Zahlungsfähigkeit Deutschlands auch
weiter zurückgegangen ist. Nach dem Verlauf der Londoner Kon-
ferenz war das auch gar nicht anders zu erwarten, und von deutscher
Seite ist oft genug betont worden, daß eine kurze Zahlungsfrist
dem drohenden Unheil in keiner Weise steuern sann.

Der Vertreter England? in der Reparationskommission, Sir
John Bradbury, dessen Ausscheiden aus der Kommission man be-
dauern müßte, hat diese Seite des Problems von vornherein klar
gesehen. Er tritt jetzt mit einem neuen Vorschlag hervor, dessen
Hauptwirkung die fein soll, Deutschland auchfür d i e Jahre
1924, 1925'unb 1926 von den Golbleistungen zu
befreien. Von dem Projekt ist bisher wenig an die Oeffentlich-
keit gedrungen. Wenn cs wahr ist, was Pariser Blätter melden,
daß die Atempause in ähnlicher Weise wie Belgien gegenüber ge-
währt werden soll, baß Deutschlanb auch für dies e Zeit seine Gold-
leistungen in Schatzscheinen auszuhändigen berechtigt fein soll, die
von jedem Gläubiger einzeln nach Gutdünken verwendet werden
dürfen, so wäre das Neue an diesem Vorschlag, daß er die Auflösung
des Gläubigerkonzerns in Einzelgläubiger weiter begünstigt. Vom
deutschen Standpunkt au? wären Bedenken in der Richtung zu er-
heben, daß eine angemessene Entlastung damit keineswegs garan-
tiert wäre und daß unser Wirtschaftsleben auch weiter unter der
Angst vor dem Verfalltag litte, also eine Erleichterung,
aber keineswegs eine Lösung ober gar Erlösung aus einem Zustand,
bex. uns immer weiter bem Abgrund zuireibt.

Aber vielleicht ist es verfrüht, über ben Plan im einzelnen zu
sprechen. Er ist kaum in vagen Linien bekannt, und schon meldet
Frankreich seine Opposition an. Dabei steht der November vor der

darauf lstn, daß wir uns der Lösung des Rätsels nähern, die die
natürlichste zu fein scheint, nach dem, was geschehen ist. Daß der
Herr nämlich einer der kühnsten und geschicktesten Verbrecher ist,
die hier je tätig gelvesen sind."

„Keineswegs," versetzte der Advokat. „Dieser Umstands ist viel-
mehr ein Glied in meiner Beweiskette für dak Gegenteil."

„Wie wollen Sie das erklären," warf der Polizeichcf ein, „und
wie wollen Sie erklären, mein Herr, daß Sie selbst eine so ein-
gehende Kenntnis dieser Verbrechersprache besitzen? Sic müssen mit
doch zugeben, daß das etwas ganz Ungewöhnliches ist." ~

Hier legte der Advokat wieder sein Gesicht in ernste Falten.
„Da? hängt damit zusammen," erwiderte er, „daß ich, um

meinen Klienten aus den vielen Schwierigkeiten herauszuhelfen, in

die er sich selbst versetzt hat, genötigt war, ihm durch dick und dünn zu
folgen. Ich habe mich in sein Leben vertiefen müssen, in seine Ar-
beitsmethoden, feinen Gcdankcngang. So habe ich eine ausgedehnte
Kenntnis dieser Dinge erlangt, sie dürfen auch nicht vergessen, daß
meine Tätigkeit an den französischen Kriminalgerichten eine be-
sonders gute Vorbedingung ist zum Verständnis der Geheimniffe und
Nuancen der Verbrcchersprachc."

„Nun gut, dann schulden Sie uns bloß die Erklärung dafür,
weshalb Ihr Klient, der, ihrer Behauptung nach, ein hervorragender
Gelehrter ist, auf ben Einfall gekommen ist, hier in der Stadt als
Verbrecher aufzutreten!"

„Die will ich Ihnen nicht vorenthaltcn," entgegnete der Advokat.
„Und damit das Ganze für Sie verständlich wird, mutz ich etwas in
der Zeit zurückgehen und die frühere Tätigkeit meines Klienten als
Gelehrter in Betracht ziehen. In ben Jahren 1897 bis 1901 bat
Herr b'Albert sich in Südchina aufgehalten, in der Provinz Puh-Fuh."

Der Polizcichef und der Detektiv sahen einander an. Beide
fanden offenbar die Einleitung etwa? weit hcrgcholt.

„Mein Klient," fuhr der Advokat unbeirrt fort, „war stark be-
schäftigt mit seinen Studien der südchinesischen Dialekte. In den
vier Jahren, die er sich in Puh-Fuh aufhiclt, hörte man in Frank-
reich überhaupt nichts von ihm. Eine Zeitlang glaubte man bestimmt,
daß er tot sei. Aber bann zog man burch die Missionare Erkundi-
gungen ein, und die Mitteilungen, die man erhielt, waren wirklich
höchst erstaunlich. Es ergab sich nämlich, daß er längere Zeit hin-
durch vollständig als Chinese gelebt hatte. Nicht unter Mandarinen
und andern hohen Kasten, sondern itp Volke, unter Kulis, in der
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gehoben, weil sie auf Grund der bisherigen ErgcSnisse als ein

preissteigcrnder Faktor nicht nur für die Butter, sondern auch für

Milch angesehen werden mutzten. Von den Interessenten wird

allerdings bestritten, daß die Buttcrauktionen mit zur Steigerung

der Butterprcise wesentlich beigetragcn haben.

Wie uns von der Detaillistenlammer mitgeteilt wird, befatztrn

sich die vereinigten Fachausschüsse der Tetaillistenkammer für den

Milchhandel, Fettwaren« und Delikatessenhandel und Kolonial»

warcnhandel auf einer autzerordentlichen Tagung mit der Auf-

hebung der Butterauktionen in Hamburg. Nach der überein-

stimmenden Auffassung der anwesenden Sachverständigen kann

von einer übermätzigen preissteigernden Wirkung der Hamburger

Bulterauktionen nicht die Rede sein. Im Gegenteil, aus den Ham-

burger Butterauktionen ist man stets bemüht gewesen, die Butter-

preis« so niedrig als möglich zu halten. Im allgemeinen ist die

Nachfrage nicht völlig fcur Auswirkung gekommen. Vorwürfe, die

gegen das Verfahren bei den Butterauktionen in Bremen und
Berlin erhoben worden sind, haben jedenfalls für Hamburg auf

keinen Fall Berechtigung. Von der Aufhebung der Butteraultionen

wird daher eine stärkere Auswirkung der Nachfrage und damit ein

wesentliches Anziehen der Butterpreise befürchtet. Die Detaillisten-

kammer hat aus diesem Grunde an die Deputation für Handel,

Schiffahrt und Gewerbe das dringende Ersuchen gerichtet, sich für

umgehende Wiedereinführung der Butterauktionen einzusetzrn.
Tatz die an dem Verkauf von Butter und Milch interessierten

Kreise sich für die Wiedereinführung der Butterauktionen ein-

setzen werden, war vorauszusehen. Unter den gegebenen Ber»

hältnisien halten selbstverständlich die Meiereiverbände noch mehr

als bisher mit ihren Butterzufuhren in die Großstädte zurück, wie

sie bisher auch die Butterauktionen nur insoweit beschickten, daß

in Anbetracht der überaus starken Nachfrage ein hoher ButterprelS

gesichert war. Und daß dieser hohe Butterauktionspreis nun den

Maßstab für di« Festsetzung der Milchpreise abgeben mußte, ist

von allen Konsumentenkreisen als durchaus ungerecht empfunden

worden. Die Tatsache, daß Tausend« von Zentnern Butter in

Schleswig - Holstein vom Postversand ausgenommen und wohl-

habenden Kreisen zugeführt worden sind, spricht doch jedenfalls

dafür, daß auf den Butterauktionen nur der geringste Teil der er-

zeugten Menge zur Versteigerung gelangt. Kommt es zur Wieder-

einführung der Butterauktionen, dann müssen die Milchpreise nach

den wirklichen Gestehungskosten festgesetzt werden.

Damvnrg.

Um die Kutteraulrlionen!

Die Hamburger Butterauktionen sind bekanntlich seit

7. Oktober auf Anordnung des Neichsernährungsministers

xolliswirtschast.

Hamburger 6öi|c am 18. v/hlobrr.
Stnrrn gegen die Notverordnung!

Cinr Protrstverfanunlung der Hamburger Handelskammer Die Verordnung gegen die Spe ulatio,. in ausländiscben ..
lungSmittelii wird in Börsenkreisen natürlich viel besprochen. Die
Meinungen über die Folgen derselben sind jedocki sehr geteilt. Zu.
nächst scheint die Einchüchternng an manchen Stellen schon Platz
gegriffen zu haben; das Geschäft waMsehr still und flauten die vor-
börslich hoch einsetzenden Devise ikurse später .merklich ab. Tie
heutigen Höchstkurse gingen einstweilen aber noch über die gestrigen

Strafe wurde in 1OOOO bezw. 5000 X Geldstrafe umgewandelt In
der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende aus, die Meinung der
Zeugen und Sachverständigen über das Buch ginge ja weit aus-
einander. Das Gericht fei der Ansicht, daß das Einsteinlche Werk
ein durchaus ernst zunehmendes Buch und an sich ein
Kunstwerk sei, er sei aber auch der Ansicht, daß eine Beschimpfung
Christ, vorliege

kkleine -iotizen. Deutsches Schauspielhaus. Als
nächste Neueinstudierung wird am Dienslaa, 17. Oktober, Gerhart
Hauptmanns Traumdichtung in zwei Teilen , Hanne les
H i in m e l s a t) t: • mit Musik von Mar Marlcdalk in neuer
5r.'-enienmg gespielt werden. Tie Spiel leit urg hat Ott» Weriher.
hsn den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Hachmann Zivser,
Knoth, Steuermann, Warsitz und die Herren Brahm, Elimar,
Klimm, Lütjohan^, Otto, Carl Wagner. Ter Traumdichiung
Hauptmanns folgt al- Erstaufführung Björnstjerne Björnsons
Schauspiel »Die Neuvermählten", in Szene geietz: von
Bruno Harprecht, mit den Tarnen HönigSvald, Stnoit), Roettgen
und den Herren Harprecht und Fritz Wagned. Der auße>gewöhn-
liche Er-olg, den das Tän erpaai Jril Gadeseow —Ellen
Sinding mu fernem Gastspiel am 7. Oktober bei Publikum und
Pri-ffe ertragen hat. hat oie Leitung des Deutschen Schauspielhauses
veranlaßt, die beiden Simulier für zwei weitere Abende zu gewinnen.
Jril Gadeseow und Elleii Sinding werden am Sonnabend, 28. Ok-
tober, und Sonntag, 2«. Oktober, nochmals in zwei Nachtvorstellungen
vor das Hamburger Publikum treten. Ter Beginn dieser Vor-
stelUmgen ,st auf 10 Uhr ange eh'. Der Vorverkauf hat begonnen. —
Hamburger K amm er sp i el e. Es wird nochmals darauf
aufmett'am gemacht, daß die heutige Sonnabend Abendoorstellung
von .Baumeister Seines,* präzise um 7 Uhr beginnt, da
bereits um 10 Uhr .Ein fröhlichesNoeturno* staiisindek.
— Thalia-Theater. Am nSchsim Mittwoch ist die Erstauf-
führung von .Schitdpa'tkamm*, einem beiteten Ehespiel von
ShcbatS Keeler. — Edith von Schrenck, die bekannte
Munchenrr 7anzl"nistler.n gibt am kommenden Montag, 16. Oktober,
ihren emsigen bieS,übrigen Tanzabend im Curiohaus. — Das
Aollstümliche Konzert am Sonntag, abends 7j Uhr, bringt
unter anö-rem bic Ouvertüre zu „Verkaufte Braut", Liszts (nm.
?voms le Dichtungen „Mazelta", ein Tito von Beethoven und die
Fantasie aus .Samson und Talila" von Saent-Saeus.

einfallen, in Markwährung zu fakturieren. Da ferner die Not-
verordnung nicht geeignet ist, den im stnland vorhandenen Bedarf
einzuschräiiken, so bedeutet die Maßnahme die Ausschaltung de«
deutschen Einfuhrhandels zum Vorteil des ausländischen Unter-
nehmers.

Aber selbst wenn diese äußerste und für unser gesamtes W rt-
schastSicben ruinöse Wirkung nicht eintreten sollte, wenn also der
deutsche Import weiterhin tätig bleibt, so hat letzten Endes der
Kreis der Konsumenten doch die gewaltigen Kosten für die

Sicherung der Unternehmer zu tragen, eine Folge, die sicherlich voii
den geistwen Vätern dieser Blaßnahmen nicht beabsichtigt ist.

Die Verordnung lägt weiterhin jeghebe Uebergangsbestimmung
vermissen, so daß Über die Behandlung der schwebenden Geschäfte
höchste Unsicherheit auf feiten der deutschen Kontrahenten vor-
handelt ist. Ferner ist nicht ersichtlich wie sich der Gesetzgeber die
praktische Durchführung dieser Verordnung denkt, da die Erledi-
gung der den Prüfungsstellen, also den Rcichsbankstellen. zuge-
wiesenen Aufgaben eine Neuorganisation de» Apparates erforder-
lich macht. Aber auch für den Einfuhrhändler zeigt sich kein gang-
barer Weg zur Befolgung der Normen; denn wenn gefordert wird,
daß beim Ankauf der fremden Valuten gleichzeitig 3 Formulare
öurgelcgt werden müßen, so würde das für die Hamburger
Börse zur Folge haben, daß der Einfuhrhändler stets eine Reihe
von Formularen bei fick haben müßte, damit sofort bei Abschluß
eines Geschäftes die Tevijensicherung an der Börse erfolgen sann.
Die Banken müßten dann ihrerseits wieder große Behälter auf.
stellen, um diese Fülle von Papier zu beherbergen. Endlich darf
daraus hingewiesen werden, daß am das unbedingt notwendige Ar.
bitragcgcschist mit fremdländischen Börsen nicht möglich wäre, da
der im Ausland wohnende Bankier die geforderten Formulare gar
nicht rechtzeitig einzuliefern in der Lage ist.

Der Einfuhrhandel sieht sich aus diesen kurz angebeuteten
Gründen veranlaßt, Verwahrung gegen die das deutsche Wirt-
schaftsleben derart schwer treffende Gesetzgebung einzulegen, und
muß erwarten, daß schon die.Ausführungsbestimmungen zu dieser
Notverordnung den berechtigten Wünschen des foliden Einfnbr-
handelS Rechnung tragen, im übrigen aber auch die Nowcrordnung
umgebend einem nach Anhörung der sachverstäiidigen Fachkreise zu
erlassenden Gesetz Platz macht.

Auch hier also nichts als Einwendungen, weil da» Geschäft

gestört werden könnte. Ja, zum Teufel, wie soll denn überhaupt

der illegale Handel, wie soll das Schumrotzertum an unserer

Volkswirtschaft beseitigt werden, wenn der legale Handel keinen

Eingriff und keine Unbequemlichkeiten ertragen will? Man

hellt einen kranken Körper doch nicht, wenn man alles gehen

läßt, wie es geht! Die hantburgische Kaufmannschaft stellt sich

selbst das schlechteste Zeugnis aus, wenn sie angesichts der eisernen

Notwendigkeit, die zerstörenden Tendenzen in unserm Wirt-

schaftsleben niederzuhalten, nichts best eres zu tun weiß, als

Sturm zu laufen gegen die Notverordnung des Neichspräsidentcn,

die kein Schlag ins Leere zu werden braucht, wenn nur die

führenden Hanüelskreise sie nicht von vornherein sabotieren
wollten.

Kommunistische KampfeSweise.

Vom Genossen Paul Bergmann wird uns geschrieben:
Bessere Menschen wollen bekanntlich die Kommunisten sein, deshalb
wird auch ihrerseits täglich die Wahrheit vergewaltigt. Mit erhöhtem
Truck wird seit Wochen eine Offensive gegen Partei, Gewerkschaften
und führende Personen geführt. Sein Mittel ist zu schmutzig im
Kampfe gegen — den stärksten Teil der Arbeiterbewegung. Im
Organ der hiesigen Kommunisten wird gesagt, ich hatte in Elmshorn
in einer Versammlung erklärt, die KPD. erhalte ihr Geld von den
Kapitalisten, weil die Arbeiter ihre Löhne vom Unternehmertum
erhalten. Diesen Unsinn kann nur ein Redakteur der .Volkszeitung",
der in fast jeder Versammlung unter anderm Namen auftritt, ver-
zapfen. Dieser war auch in Elmshorn, wo er den Referenten er-
suchte, ihn ja nicht beim richtigen Namen zu nennen. Daß ich solchen
Unsinn nicht gesagt, braucke ich wohl kaum besonders zu betonen.

Tiefe Ari der Kampfesweise zeigt, wie vornehm die KPD.»
Jünglinge sind, die stets mit den Allüren der Spießbürger den
.Klasienkanipf" führen. Ich hatte in Elmshorn keine Ursache, die
Geldquellen der KPT. zu beleuchten; denn sonst hätte ich von man-
cher nächtlichen Autofahrt der KPT.-Helden, von dem Aufenthalt in
guten Weinlokalen usw. erzählen können. l§s macht sich für sie
überhaupt sehr aut, vom Elend der Proletarier zu reden und nach
getaner „Arbeit sich da aufzuhalten, wo keine sind. Taß m letzter
Zeit von bestimmter Stelle aus mit allen schmusigen Mitteln gegen
mich gearbeitet wird, beweist mir, daß ich auf dem rechten Wege bin.
Weil sacklliche Argumente nicht vorhanden, müssen Lüge und Ver-
drehung die Wassen liefern.

Schulbeirat

Sitzung am Freitag abend im Hörsaal C der Universität.
Vorsitz: Korell. 1. Tie Lehrmittelnot. Der Berichter, Lehrer
Ritters, zeigt an Zahlen die Lehrmittelnot. Der Lehrmitteletat
einer Schule ist heute (1) das anderthalbsache des FriedenSsatzeS.
Wir haben bereits vor einiger Zeit auf die Unhaltbarkeit und
Gefährlichkeit dieser Verhältnisse hiugewiesen. UebrigenS ist in
Wilhelmsburg, Berlin, Leipzig in dieser Richtung bereits wenigstens
etwas geschehen. Der solgende Antrag wurde einstimmig an-
genommen: Ter Schulbeirat ersucht die Oberschulbehörde, beim
Senat dahin wirken zu wollen, daß den Schulen für die Instand-
setzung, Erhaltung und Ergänzung der Lehrmittel unverzüglich er-
Heblich höhere Beträge, als planmäßig vorgesehen sind, zur Ver-
fügung gestellt werden. 2. Einstimmig ersucht der Schuloeirat die
Overschulbebörde, dahin zu wirken, daß den Mitgliedern der Eltern-
unb Lehrerkammer auf Antrag die Fahrkosten ersetzt werden, die
ihnen durch ihre Teilnahme an den Versammlungen des Schul-
beirat: ober feiner Kammern entstehen. 3. Gutachten über die
Zahl der verbindlichen Fremdsprachen an Ausbau- und
deutschen Oberschueln. Der Berichter Thüme (B.-B.) wird in
diesen Tagen im „Echo" die Frage der deutschen Oberschule be.
sprechen. Ans der Debatte — die Rechte stellte zwei Gegner, bo -1
denen einer sich allerdings für nicht kompetent, aber für bedenklich
der andere sich wohl als Anhänger der deutschen Oberschule, aber
als Gegner ihrer Verdeutschung dokumentierte — sind besonders die

Die Notverordnung des Netchspräsidenten entspricht Forde-

rungen, die von allen denen immer wieder erhoben worden sind,
denen an einer Sanierung der durch die ro ü ft e Devisen-

spekulation zerrütteten deutschen WährungLverhältniffe

liegt. Auch von rechtsstehender Seite hat die Verordnung dem-

entsprechend Freunde gesunden. Anders in Hamburger Kauf-
mannökreiscn. In der Handelskammer fand am Freitag nach-

mittag um 4 Uhr eine Vollsitzung der Handels-

kammelmitglieder statt, zu der auch die Vertreter der

Presto eingeladcn waren, wobei zu bemerken ist, daß dem „Ham-

burger Echo" eine telephonische Mitteilung um Sf-2 Uhr juging,

so daß die Entsendung eines Vertreters nicht möglich war. Von

der Handelskammer selbst wird über den Verlaus der Sitzung
berichtet:

DaS Thema der gemeinsamen Besprechungen bildete die neue
Verordnung gegen die DevijenspekulaEon. Von 21..gehörigen der
einzelnen E ewerbezweigc wurde auSeinaudergesetzt und an prak-
tischen Beispielen erläutert, daß die Verordnung g e_c i g n e t sei,
dem legitimen Handel b i e schwersten Schabenzu-
zu füg e n, während der illegitime Handel sein der Wirtschaft
verderbliches Treiben wahrscheinlich sortsetzen werde. Dadurch,
daß der deutsche Einkäufer sich nicht mehr genügend sichern könne,
werde das Hamburger Geschäft in die Hände des Ausländers ge-
trieben, und der Steuerertrag gehe dem Deutschen Reich verloren.
Di« Ausführungsbeinmmuiigen müßten allerdings abgewartet
werden, um im einzelnen bis Verordnung beurteilen zu können.
Schon jetzt aber fei so viel sicher, daß durch die unsichere Sage, m
die alle Gewerbezweige, besonders aber der Importeur getrieben
worden seien, ein schwerer Rückschlag herbetgeführt werde, besten
Folgen für die deutsche Wirtschaft unabsehbar seien. Besonders
müsse man auch befürchten, daß eine Arbeitslosigkeit die Folge
der Verordnung sei. Bis jetzt sei c$ möglich gewesen, Kredite im
Ausland aufzuuel'men, und auf dieser Grundlage habe das ge-
samte Einfuhrgeschäft beruht. In Zukunft mache die Verordnung
die Ausnahme derartiger, tm wahrsten Sinne des Wortes pro-
duktiver Kredite unmöglich. Rein technisch betrachtet, müsse a n
der Ausführbarkeit der Verordnung gezioeifelt
werden. Tie Banken seien schon jetzt bis aufs äußerste über-
lastet und die Reichsbank, deren einzelne Filialen heute noch nicht
einmal offiziell über die Verordnung unterrichtet wären, leiden
unter dieser llebcrlaftung durch gesetzgeberische Maßnahmen am
allermeisten. Ganz unerträglich aber sei es, und müsse vom Ham-
burgischen Handel auf das ernsthafteste beanstandet werden, daß
zu dieser in bic LebenSverhältniste des Hamburger Handels tief
eingreihnben Verorbnung kein Hamburger Vertreter
gehört worden sei.

Währens die kommunistische Presse dem Reichspräsidenten

zu Leibe rückt, er habe mit der Devisenverordnung lediglich Vie

Wünsche des Herrn Stinncs und seiner Gesinnungsgenosten be-

folgt, haut von der andern Seite her alles, was am illegalen
"Auslandsgeschäft interessiert ist, in dieselbe Kerbe. Schon das

zeigt eigentlich, daß an den Regierungsmaßnahmen etwas dran

ist. Und das ist denn ja auch der Fall. Die von der Handels-

kammer ausgesprochene Besürchtung, auch der legale Einsuhr-

handcl werde von der Verordnung getroffen, trifft nämlich

durchaus nicht zu, vielmehr ist ausdrücklich in der Verordnung

betont, daß alle diejenigen, die von jeher ordnungsgemäß und

bekanntermaßen sich mit dem Außenhandel unv der Einfuhr be-

fassen, von den Vorschriften nicht betroffen werden. Wozu

also der Lärm? Fühlt sich die Handelskammer in Hamburg aus-

gerechnet verpflichtet, die Partei der Piraten am deutschen Mark-
wert zu nehmen?

♦Dian sucht auch vergeblich in der Kundgebung der Handels-

kammer nach einem Vorschlag, wie die unbedingt notwendig ge-

wordene Unterdrückung des wilden TeviscnhanvelS dann auf

andere und bessere Art erfolgen soll. ES geht doch wirklich nich:

an, daß die Reichsregierung "über jede wirtschaftspolitische Maß-

nahme, die rasch erfolgen muß, wenn sie wirksam sein soll, erst

ein Gutachten von Vertretern des Handels in Hamburg, Bremen,

Lübeck, Stettin usw. einholt. WaS der Hamburger Hanvel süe

sich beansprucht, könnte mit Fug und Recht jede andere Handels^

stadt, auch im Binnenland, ebenfalls verlangen. Wann sollten

dann überhaupt einmal Maßnahmen, ohne Protest zu erwecke,',

heräuSkommen? Wamm hat der legitime Handel nicht von sich

aus der unlauteren Spekulation ein Ende gemacht? Warum nützt

er nicht feine ständige Vertretung bei den gesetzgebenden unv be-

ratenden Körperschaften dazu aus, endlich eine Gesundung

unserer Wirtschaft — und dazu gehören in erster Linie die

Reichs- und Staatsfinanzen — hcrbeizuführen? Der Regierung

stets in den Rücken zu fallen, sobald sie sich einmal zu einer Tat
auf gerafft hat, ist Jetts Heldenstück.

Die Handelskammer will aber mit ihrem Protest nicht allein

bleiben. Vom Verband des Hamburger Einfuhrhan-
dels wird an die Preste geschrieben:

Ser Erlaß der Tevisennotverordnung unb deren mit bet Ver-
kündung erfolgte Inkraftsetzung veranlaßt uns zu folgenden Be-
merfungen:

Tie Bestimmung des § 1 der Verordnung verbietet daS For-
dern, Anbietcn, Ausgedingen, Leisten oder Annehmen der Zahlung
in ausländischen Zahlungsmitteln bei Jnlandsgeschäften und zieht
zur Erklärung des letztgenannten Begriffes die Normen des § 1
Absatz 3 des Gesetzes über den Verkehr mit ausländischen Zahlungs-
mitteln vom 2. Februar 1922 an. Jnlandsgeschöfte im Sinne
dieser Vorschrift find Geschäfte zwi'chen Parteien, die beide ihren
Wohnsitz ober Sitz im Jnlande haben und bei denen, soweit es sich
nm Warenlieferungen handelt, die Waren nicht zum Versand nach
dem Au-laude bestimmt sind.

hieraus ergibt sich, daß sich die Verordnung nicht gegen den
Ausfuhrhandel richtet, wohl ober den Einfuhr handel aurS
schärfste trifft Wenn nicht zur rmöglichung seiner wirtschaftlichen
Ausgabe, nämlick die Versorgung bcS Inlandes mit den für die
deutsche Wirtschaft erforderlichen Rohstoffen, Vorbehalte gemacht
werben, dann steht der Einfuhrhandel vor der Tatsacke, daß er in
Zukunft nicht mehr in fremder Währung verkaufen
darf; das bedeutet zugleirh bei den bedeutenden Kosten der Kurs-
sicherung einen völligen Verzicht auf das Geschäft, da das Risiko
bei den gewaltigen Schvankunoen unserer eigenen Währung zu
groß ist, um dieses auf sich nehmen zu können.

Bei näherer Betrachtung der Notverordnung erweist sich diese
schließlich als ein Schlag ins Leere. Einem im Auslande ansässigen
Unternehmer bleibt es möglich, nach wie vor in fremder Währung
ins Inland zu verkaufen, und es wird ihm selbstverständlich nicht

hinaus.
Hamburger amtliche Notierungen: 100 holländische Gulden —

107 200 (am Toiinei-tag 102 000 JQ. — 1 cngl. Pfund Sterling
— 12 175 (11 6'ö.#). — 1 amcrikausicbcr Dollar — 2717(4 M
(2632%.#). — 100 dänisch« Kronen — 55 500 X (58 150.#). —
100 französische Frank — ''0 750 Ji (19 750.#). — 100 österreichische
Kronen — 3,75 .# (3.50 <#).

Am Wertpapiermarkt wurden größer« Umsätze in Cal-
mon. und Nobcldmiamit-Aklien getätigt, deren Preise merklich an-
zogen. Auch ergaben einige Fischerei- unb Bergwerkspapiere höhere
Bewertung. Lebhaft war auch bet Markt in tür ifchen unb
rumänischen Staatsanleihen, für die hohe Preise gezahlt wurden.
Für Schisfahrts- und Bankaktien war kein Jnteresie.

Tie a >. Vie ReichSvank gesttllien ilnfprüchc au

ZalftnogsuiUtelu

haben sich, wie der Ausweis vom 7. Oktober erkennen läßt, in der
ersten Okiobcrwocbc weiter in gewaltigem Umfange fortgesetzt. Ter
Bank Notenumlauf zeigt eint neue Erhöhung um 27L Milli-
arden Mark auf 344,2 Milliarden Mark; der Umlauf an Da r -
lehnskassenscheinen stieg vtrhällniSmäßig wenig, und zwar
um 36,8 Millionen auf 14 032 Millionen. Für beide Gclbzeichen
zusammen beläuft (ick bie Zunahme bes Umlaufs in ber Bcrichts-
roodic also auf 27,3 Milliarden. Tie Kreditinanfpruchnahmc bet der
Reick-bank nahm, wie nach Abwicklung beS OuanalSbcbarfS üblich,
ab; bie gesamte Kapitalanlage verminberte sich allerdings
nur um 345,8 Millionen auf 400.1 Milliarden, bie bankmäßige
Deckung allein um 387,9 Millionen auf 899,6 Milliarben. Die
Abnahme ist ausschließlich durch bie Bewegung auf bem Schatz-
anroeifungstonto bedingt; denn während bic Gcschäftswechsel weiter
um 8,8Milliarden zunahmen, ging dcrBestand an Schatzanweisungen
hauptsächlich infolge eines verstärkten Absatzes um 4,2 Milliarden
zurück. Der bilanzmäßige Gegenposten für die Erhöhung bes
Zahlungsmittelumlaufs ist vornehmlich in ben Konten ber
fremben Gelder zu erblicken, die eine Abnahme von 22,6 Milli,
ar den auf 87,4 Milliarden erfuhren.

Bei den T o r l e h n s k a s f e n ist eine Zunahme der Darlehns-
beftänbe um runb 1 Milliarbe auf runb 37 Milliarden eingetreten.
Demgemäß batte die Rcicktsbank einen ber Zunahme entsprechenden
Betrag an DarlchnSkassenschcinen von ben DarlehnSkafien zu über»
nehmen, io baß sich ber Bestand ber Ban! an solchen Scheinen unter
Berücksichtigung der in den Verkehr gegebenen Summen auf
22,8 Milliarden erhöhte.

In einem Telegramm ber Hamburger Handelskammer an daS
Reichsfinanz, und Wir.schaftsministerinm, besten Wortlaut uns
vorliegt, werden Vorschläge für eine Abänderung beziehungsweise
Ergänzung ber Notverordnung gemacht. Sie Handelskammer emp-
fiehlt. vor Erlaß endgültiger Gesetzgebung hiesige Faehkreise her-
anzuzichcn unb zwischenzeitlich durch losortige Festlegung der
Aue-nahmcgruppen die Icbciiswichtige Handels-, Industrie- und
Schiffahrtevcrsicherung aus den Bestimmungen der Notverordnung
herau-zunehmen. Ebenso sei unverzügliche Klarstellung ber Ab-
Wicklung-möglichkeit geschlossener Geschäfte bis zur Errichtung und
zum Funktionieren der Prüfungsstellen notwendig.

^as Wohnungsbauprogramm für 1923.

SPD. Ter Wohnungsausschuß deS Reichstags
beschäftigte sich am Donnerstag mit einem umfangreichen Bau -
Programm, das ihm fein Unterausschuß vorlegte. Nach den
Beschlüsten bcS Unterausschusses soll im Jahre 1923 der Neubau
von etwa 100 000 Wohnungen angestrebt werden. In den fol-
genden Jahren soll ein Bauprogramm aufgestellt werden, bas bie
Schaffung von jährlich 200 000 Wohnungen gewährleistet. Als
Ouellen für die Beschaffung diefer Wohnungen werden an-
gegeben: die restlose Erfassung des Dorbcnbcncn Wohnraumes,
m-besondere durch Beschlagnahme von Doppelwohnungen und
Teilung großer Wohnungen; der Ausbau von Dachgeschosscu und
der Einbau von Wohnungen in öffenUiche und private Gebäude,
die sich hierzu eignen; ber WohnungSneubau. Mit ben Zuschüstcn
aus öffentlichen Mitteln sollen grundsätzlich nur Klein-
wohnungen geschaffen werden. Da- Reich, die Länder, die
Gemeiuben und sonftige öffentlich-rechtliche Körperschaften sollen
zur Schaffung von Wohnungen für die bei ihnen beschäftigten
Personen ausreichende Zuschüsse leisten. An der bisherigen
Finanzierung der Wohnungsneubautätigkeit wird grundsätzlich
festgehalten, da mit Hilfe öffentlicher Mittel die Befriedigung des
vorhandenen BedürfnisteS zurzeit nicht möglich ist. Tie Woh-
nungsbauabgabe plant man derartig zu erweitern, daß aus ihren
Erträgnissen jährlich etwa 100 000 Wohnungen hergerichtet be-
ziehungsweise neugeschaffen werden können. Tie Abgabe wird
der inneren Kaufkraft der Mark entsprechend beweglich und so
gestaltet werden, daß sie von Vierteljahr zu Vierteljahr erhöht
ober ermäßigt werden kann. Die Renten/Löhne unb Gehälter
werden voraussichtlich in erhöhtem Betrag der Abgabe angepaßt
und erwerbsunfähige Rentenempfänger ganz oder teilweije von
ihr befreit werden. Für Luxuswohnungen und solche Ver-
gitügungsröume, die keinem bildenden Charakter dienen, ist ebenso
wie für Wohnungen, di« feit dem Juni 1914 Hjrcm eigentlichen
Zweck entzogen sind, eine besondere Abgabe vorgesehen, die al-
Ausgleich für die Befreiung besondere bedürftiger Familien von
ber Wohnungsbauabgabe dienen soll. Die Kohlenabgab« zur
Förderung des Baues von Bergarbeiterwohnungen wird beweglich
gestaltet unb so bemesten sein, daß aus ihren Erträgnisten jährlich
20 000 neue Wohnungen gebaut werden können.

Industrie, Handel, Bank und Forstwirtschaft sollen reich?«
gesetzlich verpflichtet werden, neben ber allgemeinen Wohnungs-
bauabgabe besondere Zuschüsse zur Herstellung von Wohnungen zu
leisten, soweit sie nicht durch eigene Leistungen auf dem Gebiete
ter Wohnungsfürsorge etwas Angemessenes schaffen. Schließlich
verlangt der Ausschuß^ von der Reichsregierung einen Gesetz-
entwurf, nach dem solche Personen, die eine selbständige Wohnung
nicht besitzen, aber über ein eigenes Einkommen verfügen, nach
Maßgabe ihres Einkommens zu einer Abgabe zum Wohnung?-
neubau herangezogen werden.

In der sehr ausgedehnten Diskussion spielte das Problem der,
Finanzierung des Wohnungsbaues die größte Rolle. Von ver-
schiedenen Seiten wurde betont, daß such eine bedeutende
Erhöhung der Wohnungsbauabgabe nicht umgehen
lasten werde. Ohne eine Entscheidung zu treffen, vertagte sich der
Ausschuß aus Freitag zur Weiterberatung des Mteterschutzgejeycs.

Herr Gymnasiast Stubenrauch.

Vor dem StaalSgerichtshof zum Tchuye der Republik in Leip-
zig hat ber Primaner Stubenrauch auf eine Frage des Bei-
sitzers Fehrenbach geantwortet, daß er, da das gegen ihn ein-
geleitete Verfahren eingestellt worden sei, bas Steglitzer Gym-
nasium weiter besuchen Durfte. Diese Aussage hat mil Recht tu
der ganzen Öffentlichkeit lebhaftes Aufsehen erregt Das preu-
ß'lchc Kultusministerium teilt in der Angelegenheit mit, daß
Stubenrauch, ber bekanntlich am 19. August aus bet Unter,
suchungshast entlasten und gegen den am 11. September das Ver-
sahren eingestellt wurde, auf Anordnung des zustän-
digen Oberschulrats Michaelis im Anschluß an
die Herbstferien schriftlich eröffnet wurde, er
habe der Schule fernzubleiben, bis seine Sache eno°
gültig geklärt ist. Stubenrauch l>at von diesem Zeitpunt/an Die
-chule auch nicht mehr besucht. Cb er von Der Zeil dos 9iatbena.i-
Mordes bis zu seiner Verhaftung am Schulunterricht teil»
genommen fyit, wird leibet nicht gesagt unb durste noch näher
?u untersuchen fein. Vom Kultusministerium wird betont, daß
letzt, nachdem durch den Leipziger Prozeß über die Person Stuben«
vauchS Klarheit geschaffen worden ist, unverzüglich mit dem
nötigen Nachdruck die nach der Sachlage gebotenen Schritte getan
werden sollen. 68 wird auch Zeit

Neuer ZwischenfaU an der italienischen Grenre.

In Südtirol ereignete sich am Freitag ein neuer Zwischenfall.
In Steinach am Brenner wurden drei höhere italienische Beamte
von einer Anzahl Innsbrucker Studenten mit vorgehaltenen Rc
volvern zum Verlasten des Ortes unb zur sofortigen Rückreise
über bie Grenze gezwungen. Die italienische Presse et innert
anläßlich dessen an vergangene Zeiten und droht unter anderm,
daß der FaszismuS jede Beleidigung der in Tirol lebenten Ita-
liener unnachsichtlich rächen werde.

Die bürgerllche Arbeitsgemeinschaft, das Gegenwartsidcal der
Demokralen, des Zentrums und ber VolkSpartei, trift heute. So n-
abenb, zur ersten konstituierenden Sitzung zusammen. Die für
grtifagNanheraumte Tagung mußte abgesagt werden, da sich die

der Arbeitsgemeinschaft über wichtige Programmpunkte noch
nicht su)lu,,ig werden konnten.

Ti- iHoljftofftcurrunfl.

Mit der neuen Markcntwcrtnng ist eine Teuerungswelle auch
über die Rohstoffprobuktion bcS Inlandes hcrcingebtochcii. Zu-
nächst sind bic Kohlcnprcisc stark erhöht roorbiit, dicht danach
folgte eine Erhöhung ber Kaliprcise um etwa 30%, so bah fluii
jetzt ben löOjachcn Vorkriegsstand überschritten hat. Auch Stick-
ftoffbiingcmittcl gehen scharf in bic Höhe. Besonders stark war
bic Preiserhöhung in ber Eiscninbustric, wo bie Preise für Walz-
fabrifate seit einem Monat nicht erhöht worden waren. Man hielt
sich hier schadlos durch eine Preissteigerung um fast 68 %, so baß
Stabeifen jetzt auf dem 780fachcn VorkrlcgSpre1S_ steht,
a so wieder weit über dem durch die Devisenkurse bedingten Stand.
Die starke Verteuerung ber Rohstoffe muß auf bic deutsche Wirt-
schaft verhängnisvoll wirken, wenn durch eine Besserung
der Mark bi« Möglichkeit ber Preissteigerungen für bie oct«
arbeitenbe Industrie infolge ber Konkurrenz ant Weltmarkt be-
grenzt wirb.

Ram chkalkulalion.

Im wirtschaftlichen Teile der TageSpreste bilden die Mit-
teilungen über bie Preiserhöhungen bet inbuflriellen
Verbände nunmehr schon eine umfangreiche stehende Rubrik.
Man ist bereits daran gewöhnt, daß seitens der Verbände immer
wieder 50 bis 100%, mitunter auch noch mehr, aus die bisherigen
Preise aufgcschlagcn werden. Angesichts dieser Vorgänge muß man
sich nur wundern, wozu überhaupt noch über Kalkulation-wesen Vor-
lesungen gehalten und Bücher geschrieben werden. Unsere gesamte
Wirtschaft steht im Zeichen ro i I 6 e ft e r R a m s ch k a 1 k u 1 a t i o n.
Jene Preise, die ben Kern unb die Grundlage der heutigen Preis«
bernestung bilden, sind in den meisten Fällen zu einer Zeit errechnet
worden, wo die Valutakonjunktur der deutschen Industrie gerade
auf dem Gebiete des KalkulationswesenS bic größten Freiheiten er-
laubte. Heute haben wir Preise vor uns, die 20- bis 50 mal höher
sind als diejenigen des Jahres 1920. Dementsprechend haben sich
aber auch die Kalkulationsfehler und -exzesse inS Ungemessene ver-
größert. Fast noch schlimmer als Die Industrie treibt es die La n d -
wirtschaft, die überhaupt nicht mehr auf ihre Gestchuiigskosten
achtet, sondern sich einfach vom Dollarkurse leiten läßt. Bei den
gewerblichen, wie bei den landwirtschaftlichen Erzeugniffen sorgt
dann Zwischenhandel mit seinen ganz zügellosen Aufschlägen
noch bafür, baß die Jnlcmbspreise möglichst nahe an die Grenze bet
Weltmarktpreise hinaufgetrieben werben. Es ist natürlich im Einzel-
falle kaum noch möglich nachzuweisen, wieviel ungcrechtserligte Auf-
schläge in ben Kleinhandelspreisen bet Berschiebenen Waren stecken.
Zweifellos trägt aber diese wilde Ramschkalkulation sehr wesentlich
zur Entwertung de» deutschen Geldes bei. Hier wird wohl erst ber
rauhe Wind einer Wirtschaftskrise die Verteiltet zur Ver-
nunft bringen. Inzwischen aber bricht ber inländische Warenmarkt
unter dem Drucke ber Teuerung zusammen unb wertvolle aus-
ländische Absatzmöglichkeiten gehen verloren. Die Arbeiter sollten
auf diese Dinge ihr besonderes Augenmerk richten; denn sie werden
als Konsumenten übervorteilt und als Produzenten um ihre Arbeits-
gelegenheit gebracht.

Ausführungen von Dr. Kappe hervorzuheben, der aus der prak-
tischen Arbeit seiner Klasse zeigte, was Eindringen in deutsche
Kultur arbeitsmäßig, erzieherisch und kulturschafsend bedeutet und
dann den pädagogijehen und volkSivirtschaftlichcn Umkreis der neuen
Schulart aufdeckte. Gegen 13 Stimmen wurde beschlossen, die Ober«
schulbchörde zu ersuchen, mit aller Energie dafür einzutreten, daß
die neue Schulform, bie deutsche Oberschule, in ihrer grundständigen
Form wie auch als Aufbauschule, um ihrem Wesen unb ihren Bil-
dungswerten gerecht zu werden, nur eine einzige Fremdsprache als
Pflichtfach in ihren Lehrplan aufzunehmen braucht. 4. Antrag des
Vorstandes, Berichter Pul» (B.-Aufb.), betreffend Schulgeld,
wird gegen wenige Stimmen angenommen:

a) Der Schulbeirat ersucht die Oberfchulbehörde. dahin zu
wirken, daß auch bei den staatlichen höheren Schulen Schulgeld-
freiheit eingeführt wird.

b) Der Schulbeirat ersucht die Oberschulbehörde, den Senat
zu tieranlaffen, bei der OleübSregierung dahin zu wirken, daß eine
allgemeine Schulsteuer eingeführt wird. ’ 11.

Verkehr-arbeiter und Achtstundentag.

In der Morgenausgabe der „Hamburger Nachrichten" vom
13. Oktober befindet sich ein Artikel, der sich mit dem Achtstunden-
tag in den VerlehrSunteruehmungen beschäftigt. Hierzu erhalten
wir von dem Betriebsrat der Hamburger Hochbahn
A.-G. folgende Zuschrift:

Bevor wir un» mit dem Inhalt de? „Nachr!chten"-Artikels be-
sassen, möchten wir dem betreffenden Artikelschreiber ober der Re-
bailton empsehlen, sich doch nicht in Dinge einzumischen, von denen
sie keine Ahnung haben. Wir möchten dem Schreiber doch einmal
raten, vielleicht für ein halbes Jahr al» Schaffner ober Führer zrr
fahren, dann wäre es eher möglich, sich mit ihm eingehend fachlich
über bie Angelegenheit auseinanberzufetzen. Den fraglichen Sir«
tikel im einzelnen zu beantworten, behalten wir uns noch vor.
Kurz nur wollen wir zur Sache jetzt folgendes bemerken: E- ist
vollkommen abwegig, etwa, wie der Artiielschreiber vielleicht
glaubt, behaupten zu wallen, daß bei den jetzigen Geldverhöltnifien
zum Beispiel btt Tätigkeit eines Schaffners heute nicht mehr
Nervenanstrengung erfordert als vor dem Kriege. Damals hatte
ein Schaffner durchschnittlich eine Kasseneinnahme von etwa 25 JC
ben Tag, währenb er heute mit Tageseinnahmen von 5 bis 6 Tau-
senb Mark zu rechnen hat. Zweifellos erfordert ein solch großer
Kajsenumsatz eine ganz bedeutend erhöhte Aufurerksamkeit gegen-
über ben früheren Zeiten. Aelmlich verhält es sich auch mit der
Tätigkeit eines Führers. Ist nicht heute der Straßenverkehr weit

umfangreicher geworden? lind bedarf es bei einem derartig ge-
steigerten Straßenverkehr nicht einer viel größeren Anspannung
und Wachsamkeit. Wenn ein Verkehrsarbeiter 8 Stunden ge-
arbeitet hat, bann weiß er ebenso gut wie jeder andere Arbeit-
nehmer, was er geleistet hat. Im übrigen scheint es ocn „Ham-
burger Nachrichten" darauf anzukommen, bei den Verkehrs-
betrieben die erste Bresche in dem Acht-Stundenlag legen zu
wollen. Soweit e8 in der Macht der VeriehrSarbeiter liegt, sollen
sie damit kein Glück haben.

Verdoppelung der Postgebühreu?

Vom ReichSpostmlnisterium wird mitgcteilt, daß die fort-

schreitende Geldentwertung zu weiterer Erhöhung der Post-, Post-

scheck-, Telegraphen- und Fernsprechgebühren nötigt. Die Vor-

beratungen sind jetzt zu einem geroisien Abschluß gekommen. Der

Verkehrsbeirat soll zum 24. Oktober einberufen werden. Als

spätester Zeitpunkt der Einführung der neuen Gebühren ist der

1. Dezember in Aussicht genommen. In Frage kommt im allge-

meinen ein hundertprozentiger Zuschlag zu den seit

dem 1. Oktober gültigen Gebühren. Beim Paketverkehr

denkt man jedoch an eine Gewichtstaffelung von Kilogramm zu

Kilogramm, beim Telcgraphenvcrkehr zur Entlastung der kurzen

Telegramme an die Beseitigung der Mindestgebühr für 10 Wörter

und Einführung einer Grundgebühr neben der Gebühr für die
wirkliche Zahl der Wörter.

Erhühuug des KostgelveS tu den KraukenhLuferu.

Nach einer Bekanntmachung der Gesundhcitsbehörde im Gesetz-
unb Verordnungsblatt wird mit Genehmigung des Senats in £>e.i
Allgemeinen Krankenhäusern, im Institut für Geburtshilfe, im
Institut für Schiffs- und Tropenkrankheiten, im Hafen.ranken-
hause,^in den Staatskrankenhäusern Cuxhaven und Bergedors und
den StaatSkrankenanstalten Friedrichsberg und Langenborn vom
16. Oktober 1922 an das Kostgeld erhöht. Für Personen,
die int hamburgischen Staatsgebiet wohnen, ober bori infolge ihre?
ArbeitsverhäUnisseS der KrankenversichcrungSpflicht unterliegen, so-
wie für Seeleute auf Schissen die im Hamburger Hafen liegen
und in einem deutschen Hafen beheimatet sind, sind in der Ver-
pftegungsklasse A 1350 A, in ber VcrpfleguiigSklasse I 900 -#, in
ber VerpslegungSklasse II 550 A, in bet VerpstegungSklasse 111 für
Erwachsene 800 A und für Kinder unter 15 Zähren, soweit sie
nicht in vcrsicheruugrpflichtiger Beschäftigung stehen, 180 J? für
jeben Tag zu entrichten. Für Personen, bic im hamburgischen
Staatsgebiet weber wohnen noch dort der Kiankenversichcrungs-
pfl'cht unterliegen, erhöht sich das Kostgeld in den einzelnen Klaßen
auf 1800, 1350, OOO und 450 A. In ähnlicher Weise sind alle
übrigen Gebühren erhöht worden. Für Personen tue in Teutsch-
lanb keinen Wohnsitz haben, erfolgt bie Aufnahme nur nach Ver-
einbarung mit der Leitung der Krankenanstalten.

Rlrlnrettiiitrfüiiorne.

Von der Staatlichen Pressestelle wird uns geschrieben: Bisher
konnten in Hamburg nur einmalige (Beihilfen au bedürftige
Kleinrentner verteilt werben. Jetzt hat das Retchsarbeits-
miniftcrium die betreffenden Vorarbeiten beendet und es sind
nunmehr vom Wohlfahrtsamt bic Richtlinien, bic auch eine
bauernbe flleinrcnlnerfür[orge gestalten, hcimtdgcgcben worden,
üach ihnen tritt diese Fürsorge in der Regel nanu ein, wenn
das Einkommen bes Rentners die jeweiligen Richtsätze, bic für
die allgemeine Wohlfahrtspflege gellen, nicht meist erreicht.
Ferner ist im allgemeinen Voraussetzung für das Eintreten ber

I Fürsorge, baß der gegenwärtige Wert bes Vermögens bei allein-
I stehenben Personen 250 OOO A, bei Ehepaaren 350 000.# nicht

übersteigt Ausnahmen sind in besonderen Fällen izum Beispiel
dauernder Krankheit) zulässig. In der Regel ist der staatliche
Zuschuß nach dem Tode des Rentners, bei Ehepaaren und Gr-

1 fchwisiern nach dem Tode des Sängst! ebeuben, aus bem Na laß
zurückzuzahlen und diese Rückzahlung sicherzustellen. Ebenso ist



bei «töteten öertnönen schon bei Lebzeiten des Rentners das
.«lapital aum Lebensunterhalt heran^u^ieben. Anträge auf Unter,
fiÜbung werden bei der Hauptgeschäftsstelle des Wohlfahrtsamtes,
ÄBC-Ttratze 46/47, bei den Wohlfahrtöftellen in den ver-
schiedenen Stadtteilen und in der Hauptgeschäftsstelle deS
Rentnerbundes, ABC-Stratze 38, sowie in dessen B-zirkSstellen
wie bisher entgegengenommen. Dort werden auch Vordrucke für
solche Anträge auSgegeben. Bei der Prüfung und Entscheidung
über diese Anträge werden nach wie vor Mitglieder deS Rentner-
bündel! ehrenamtlich mitwirken. ES ist zu wünschen, daß diese
Aürsorgemaßnahmen in den beteiligten Kreisen möglichst bald
weithin bekannt werden, damit dem herrschenden Notstände tun-
lichst bald begegnet werden kann.

Krankkukaiieuu el-ung für Erwerbslose.

Nach emer Mitteilung des Arbeitsamtes werden Erwerbslose,
die an zwei aufeinanderfolgenden Zahltagen feine Erwerbslosen-
unterftübung bezogen haben, seitens des Arbeitsamtes bei der
.Krankenkasse abgemeldet und müssen alsdann für ihre Weiterver-
sicherung selbst Sorge tragen. Hierunter fallen auch die un-
ständig Versicherten. Den Hafenarbeitern, die
durch den Hafenbetriebsverein versichert sind, werden von der
dritten Woche ab für die gestempelten Tage keine Beiträge mehr
erstattet, falls keine Erwerbslosenunterstützung bezogen wird.

TonntagsauSflugverkehr. Auch am Sonntag, 15. Oktober,
werden noch eine Reihe von Sonberiügen in Richtung sfriedrich-ruh,
Neuqraben, Buchholz und Lüneburg gefahren. Tas Nähere ist aus
den Bekanntmachungen auf dem Hamburger Hauptbahnhof zu erfahren.

Strompreiserhöhung. Die Hamburgischen Elektrizitätswerke
geben im Anzeigenteil dieser Ausgabe eine Erhöhung der Strom-
preise bekannt.

Die öffentliche Versammlung in Barmbeck am IS. Oktober
hat eine Tellersamml»>g von 39; 2,50 Jt. emgebracht. 31 Mitglieder
für die Partei und 9 »Echo"- Abonnenien wurden gewonnen.

Ueber „Deutschland und der Bölterbund" hält Harry Graf

Ketzler-Berlin am Donnerstag, 19. Oktober, abends 7 l/e Uhr,
im EuriohauS einen öffentlichen Vortrag. Das Nähere ist aus der
Anzeige in dieser Nummer ersichtlich.

Wertbriefverkehr mit Rumänien. Born 15. Oktober an wird
der Wertbriefverkehr mit Rumänien wieder aus-
genommen. Die Wertangabe ist unbeschränkt. Zu beachten ist jedoch,
daß die Einfuhr von gestempelten oder nichi geiiemoelten öster-
reichischen und ungarischen Kronen, von rutstschen Rubeln feder
Ausgabe und von deutschen, österreichischen, ungarischen, bulgarischen
und türkischen Kriegsanlerhestücken nach Rumänien verboten ist.
Werlkästchen sind noch nicht zugelaffen.

Erhöhung deS Kostgeldes für HanSpersonal. Der beim
staatlichen Arbeitsnachweis bestehende Fachausschutz für Haus-
personal — paritätisch aus Vertretern der Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer zusammengesetzt — hat in seiner Sitzung am 11. Ok-
tober 1922 beschlossen, cm tägliches Kostgeld rn Anlehnung an den
Verpflegungssatz, den der Senat für staatsseitig gewährte Kost
seinen Angestellten (zum Beispiel in Krankenhausanstalten) be-
rechnet, auf 180 M sestzusetzen. — Es wird daraus hingewiesen, datz
seit dem 1. Oktober 1922 die Vermittlung von Hausangestellten
bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen in der Schule vor dem
Holstentor und Freiligrathstratze 8 unentgeltlich erfolgt

Tie Zuschläge zur deutschen Arzneitaxe 1922 sind laut Be-
kanntmachung im Hamburgischen Gesetz- und Verordnungsblatt
vom 18. Oktober abermals erhöht.

Die Arbeitsgemeinschaft der Sekretärgruppeu für das Wirt-
schaftsgebiet Grotz-Hamburg hielt kürzlich in Altona eine Ver-
sammlung ab, in der Kollege Polizeisekretär T anbe referierte.
Der Referent streifte alle die ganze Sekretärschaft betreffenden
Fragen, insbesondere die eingeführte durch Urteil des Reichs-
gerichts gutgeheitzene Ergänzungsprüfung für das Aufrücken nach
Gruppe VII sowie die in den neuen Richtlinien für die Beamten-
laufbahn geforderten Bedingungen. Die Versammlung stimmte
den Ausführungen des Referenten bei und fordert von allen matz,
gebenden Körperschaften, datz 1. der Beschluß des 23. Ausschusses
des Reichstages, datz jeder Beamte mit abgeschlossener Volksschul-
bildung seine Anfangsstellung in Gruppe VI erhalten soll, zur
Verwirklichung kommt; 2. nach Ablegung der Ergänzungsprüfung
durch die Sekretäre die Gruppe VII nicht mehr Enüstellung be-
deutet; 3. die Grundforderung der Verschmelzung der Sekretäre
mit den Obersekretären mehr als je berechtigt ist und deshalb voll
aufrecht erhalten wir, weil eine unterschiedliche Betätigung nicht
besteht. s ' '

Sn die Kleingärtner geht uns erneut folgender Ausruf mit
der Bitte um Abdruck zu: Wir wollen nicht unterlassen, die Klein,
gärtnerschaft Grotz-Hamburgs wiederholt auf die vom Schreber-
und Kleingärtnerbund E. V. Hamburg im Benehmen mit dem
Hamburgischen Wohlfahrtsamt veranstaltete allgemeine Klein-
gärtnerhilse für die darbenden Alten hinzuweisen. ES gibt heute
Tausende von altersschwachen und arbeitsunfähigen Personen, die
sich bei ihrem kümmerlichen Einkommen tage- und wochenlang
nicht sattessen können und ein darbendes und hungerndes Dasein
führen. Dieser hungernden Armen mützt Ihr Kleingärtner Euch
erbarmen. Es mutz Euch ein Erntedankfest für Eure diesjährig-
gute Ernte fein, dem Aufruf Eurer Organisation Mann für
Mann zu folgen und der Armut und dem Siechtum mit offenen
Händen und freudigem Herzen zu opfern. ES wird deshalb von
der Bundesleitung bestimmt erwartet, datz jeder Kleingärtner
sich in der ihm von seinem Vereinsvorsitzenden zugestellten Opfer-
karte zur Abgabe von so vielen Gartenerzeugnissen bereit erklärt,
datz möglichst vielen Alten mit einigen Mahlzeiten Kartoffeln und
Gemüsen geholfen werden kann.

Von einem Anto überfahren und schwer verletzt wurde
am Freilag in der Banksstraße bei Schulkvabe Karl Moll,
wohnhaft Banksstraße 155, IV. Der Knabe mußte ins Kranken-
haus St. Georg geschafft werden.

Glück im Unglück. Der Fournierschäler Max Walter, wohn-

haft Bürgerweide 77, wollte gestern mit einem Boot Schwimmholz
heranschaffen und fiel dabei in die Bille. Arbeitskollegen retteten
den Verunglückten.

Schwerer Anfall durch Explosion. Von bet Bauarbeiterschuh-
kommijsion wird uns geschrieben: In dem Neubau des Lyzeums am
Berlinertor ereignete sich am Freitag morgen ein folgenschwerer
Unfall durch die Explosion einer Lötlampe. Der Rlempnergeselle
Dipping und der Lehrling wurden durch die Explosion der Lampe
so schwer im Gesicht und an den Händen verbrannt, datz diese,
Dipping in bewußtlosem Zustande, durch die schnell herbeigerufene
Feuerwehr dem Krankenhause zugeführt werden mutzten. Die
Ursache des Unfalles scheint darin zu liegen, datz sich in dem Be-
hälter der Lampe mehr Gase entwickelten, als durch die Ver»
brennung entweichen konnten. Dieser folgenschwere Unglück zeigt
wieder einmal, wie sehr Vorsicht am Platze ist bei. gefährlichen
Arbeiten. Unter allen Umständen hat ein jeder die Pflicht, be-
sonders die Klempner, sich von der Gebrauchsfähigkeit der Ge-
rätschaften zu überzeugen, um nicht sich ober seine Mitarbeiter in
Lebensgefahr zu bringen.

Ucberfabrcn. Der Schulknabe Kar! Nell, wohnhaft Banks,
strafte 155, wurde gestern in der Banksstrafte von einem Auto über,
fahren und schwer verletzt. Ter Knabe muftte ins Krankenhau»
St. Georg geschafft werden. — Der siebenjährige Bruno H o l st e n,
wohnhaft Schinkelstrafte 18, wurde von dem Anhänger eines Last-

kraftwagens in der schmkclstratze überfahren. Der Knabe brach
das rechte Bein und wurde ins Krankenhaus Barmbeck geschafft.

Uebcrmut Der Koch Ferdinand St., wohnhaft in der Vier-
länderstratze, gab in letzter Nacht ohne jede Veranlassung 2 Schöffe
aus seinem Revolver ab. Personen wurden nicht verletzt; der
Schietzlustige wurde zur Polizeiwache gebracht.

Hohe Belohnung. Dem englischen Kaufmann L. F. Nathan,
London, ist auf der Fahrt vom Hamburger Hauplbahiihof zum
Atlauliehotel mit einem Mietsauto au8 7 Gepäckstücken eine braune,
etwa 20 x 30 x 50 grotze, rindlederne Handtasche, gezeichnet L. F. N„
mit Bügelverschluö abhanden ge o armen. Die Handtasche enthielt
nutzer Unterzeug, Reisebedarfsartikeln, wie Taschentücher, eine grotze
silberne Zigarettendose, einen großen Briefumschlag, enthaltend Ge-
schäftspapiere der Firma Joseph Nathan & (So. Diese Papiere sind
für den Finder absolut wertlos, dagegen für den Verlierer miet-
setzljch. An der Handlasche befand sich ein blauer Beklebezettel mit
dem Namen „2. I. Nathan Cologne" und .Hotel Monopol, Köln".
Für Wiederherbeischaffung der Sachen ist eine hohe Belohnung zu-
gesagt.

Schlägerei. In der Nacht zum 14. Oktober entwickelte sich in
der Ausschlägerallee eine wilde Schlägerei zwischen 11 Personen,
die in verschiedenen Gastwirtschaften gezecht hatten. Ter Kaiarbeiter
Willi Hl., ivvhnhafl in der Zollvereuisslratze, erlitt Kopf, und Hand-
Verletzungen, anscheinend von Mefferslichcn herrührend und mutzte
ins KrakenhauS Sl. Georg geschafft werden. Von den 11 zur
Polizeiwache gebrachten Personen wurden 3 bet Kriminalpolizei
übergeben.

Eine wilde Schlägerei eniroidette sich in der Nacht zum
Sonnabend in der Au icvlägerallee zwilchen 11 Peisonen, die in
veiichiedenen (»astwirlschanen gezecht halten Der Kaiaiveiier Willi
Hl., ivobnha t in der Zollverein-straße, erlitt Kopf- und Handi-er-
leyungeo, anscheinend von Aiesser nchen he-rührend und mußte
ms K-ankeiihans Si. Georg geschafft werden. Von den 11 iur
Polizeiwache gebrachten Personen wurden drei der Kriminalpolizei
übergeben.
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Fischoampler Waliershoi.
ilütnb: ®ttb, lehr leicht. — Setter : biefij. — Barometer: 769,0. —

Thermometer > ,06 <1.
Cuxhaven meldet: 14. Dkl., 11 Uhr surrn. Angekommen am 14. DIL:

schrank ihrer Firma 895 M entwendet. — Freunde eines guten
VraienS erbrachen den Stall eines Maschinisten und schlachteten
sich dort vier Gänse ab. — Auf der «celyienfadrik Schluisgrove
wurden zwei Flugzeugräder mit Bereisung und eine ganze Anzahl
Melallventile gestohlen. Die Sachen konnten bet einem in der
Eichenallee wohnenden Arbeüer, der in der Fabrik beschäftigt war,
beschlagnahmt werden.

w. DiebeSfrechheit. Am Hellen Tage wurde einer Familie
in der Querstraße der Kleiderschrank ausgeräumt. Die erwachsenen
FamUienmitgsieder befanden sich bei der Arbeit, während sich die
jüngeren Kinder zu House allein überladen waren.

Letzte Nachrichten.

Gegr« die kommunistischen Treibereien.

SPD. Köln, 14. Oktober. (Drahtbericht.)

Nach einem Referat des Genoffen N ö r p e l - Berlin über die
Mahnahmen der Gewerkschaften gegen die Teuerung nahm die
von 1000 Personen besuchte Vollversammlung der Betriebsräte des
Wirtschaftsgebietes Köln mit einer Dreiviertelmehrheit eine Re-
solution gegen bie kommunistischen Treibereien
an. In der Resolution wird gesagt, datz die Bestimmungen deS
Friedensvertrages und die bürgerliche Mehrheit in Deutschland eine
grundlegende Aenderung unserer Wirtschaftslage heute ausschliehen.
Deshalb mühte durch die Aufklärung aller Arbeitskollegen die Macht
der Arbeiterschoft so gestaltet werden, daß sie eine Aenderung des
Versailler Vertrages und damst eine neue Wirtschafts- und
Währungsgrundlage herbeiführen könne. Die Versammel-
ten l e h n e n e s a b, sich zu parteipolitischen Zwecken miftbrauchen
zu lasten, und an dem ReichSbetriebsrätekongreh der Kommunisten
tcilzunehmen. Während des Referats versuchten die anwesenden
Kommunisten durch Zwischenrufe die Versammlung zu stören.
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Ai» Sonntag morgen mutz feder So;iatdemokrat zur Mitarbeit im Ke;irkslolml erscheinen!

Hafen lind Schiffahrt.

Ueberiktliche Schiffsbewesiunsien.

Hamburg-Amerika Linie.
t Bayern am le 10. ob buti. nach -w Hark. — D Melkanee

am 12. 10 in Hambwa nngrlomn en. — D Ho f ilta m 12. 10 Toner
paiflen. Vlue e le. — D flernti am 12 10 ob -Humo* #tnet nach Sluiatto.
— D Baden am 12. 10 at> Bti»no« Uns#. — D Emden am 12. 10. In
Valencia, v- mi"le — Mö Münster and am 12. IO. ab Honqtong nach
Sann bat — M2 Rheinland am 12. iO. n Hamburg onn-tommen. —
MS <$rm and am ii io Sioen pulsiert. Stuireile. — D Duisburg am
12 lO. ad Rnurnrl nach tzimbmg

Reederei F. Laeisz, G. m. 6. H.
D Poseidon am II 10 von Slc.io'i noth (£mbm.

Reederei Hans Hinrich Schmidt.
T Mimi am ll. I m Staioi

Seereederei „Frigga" Aktiengesellschaft, Hamburg.
D Hör nd am 12 iO von 'Jiotieiecm nach 6aiMff. — i Heimbal

am 12. 10 Don toiO'ff noch 2<remeilyioen
Emder Reederei Aktiengesellschaft, Hamburg.

D Anneliese aut u io mm Stuii-toa n nach Bimo — T Hertha
am ll. 10 «on Tunston — I) Ruh am 11 1". von Str um.

Holland-Britisch-Jndien Linie.
D Hangkerk im s ,o. in iua ia«. — D Rtjterk am 10.10. in Ant-

werpen — T Nidderterk am 8 io in Mo ia».
Reederei Smith Line.

D Truro <thn am 9 o. nun -o> #)uit
Union Castle Linie.

T> Saxas am 10. 10 . ab Sapttonm. — PT Briten am 9. 10 ab
Southampton.

Hugo Stinncs-Linien.
D Havenstein am 12 i von Dirn

Deutscher Afrika-Dienst.
$ Usarame, beimteiirino am 12. io. m 3a» Halma». — D Friderun,

au»q,h no am 12. lu. ab 3a< Palma«. — D rLangoni am 12. 10. in
East Vanbon.

Hamburgische Südfee A.-G.
D Maren am n. io m -Di ihn

Hamburg-Südamerikanische Tampfschifsahrts-Gesellschaft.
D Santa Theresa am i2 iu tn suf bar

Deutsche Orient-Linie A.»G.
D Mar uara am H 10 voi, Runftunimop<l — SB Vaterland um

1L 10. oon Ismail. — D Getenhak am 1t. 10. ron eamniti — D
Frei eld am 11. 0 m Portomao. — O Ofterndors am 12.10. Gibraltar
passten. — SB Stralsund am 12 10. Dunuenetz palfteit

Ozean-Linie.
SB Schleswig-Holstein am le. 10 oon NorrkSpitw.

Deutsch-Austral- und Kesmos-Linien, Hamburg.
D Hagen, a. «neben», um 12. I". ut> 6uei

Reederei G. I. H. Siemers & Co.
SB Herbert Siemer» um in o in Siockho m anaetommen,

kontinentale Schiffahrts-Linie A.-G.
D Einfeld am 12. IO. von Poiiaoe phch nach Stew-OrleanS. — D

Freifeld am 10 10. oon Malaoa nach Poitimaro
Johann M. S. Blumenthal, Hamburg 11.

D Johann am 12. io. von Slewcastle tn Kiel. — Si, Kaspar am 18.10.
oon Loouu nach London.

Amtliche telegraphische Schiffsmelduuge».
Cuxhaven metbel:

«en Schiff:
91. 4.16$ Slag-rak

. D Equno
4,20 T TerwkNt
4,4ö D Dito doibl

14. Dit. 7,80 Uhr vor n. tlnfletommen am 18 Oft.:
Boa:

Boole
do.

14

ij-il. Schiff: «on:;
91. 6,26 D Doer Leith

6.30 $ Ma morse Eai cnff
6.60 D Slnadne —

10.- D Aoel.H. Sünnes3 Methll
Olt,der:

6,35 D Marcuba
Bon h.er aus. 6 Uhr Morcaba.

Der Lchijssverkehr tm Hase«.

Angekommen sind: „Fritz Hugo StinneS 5* von
Norbenhamn (Strandhafen), „Rita" von Popenhagen (30), „Surr-
wy" von Townsville (73), „H. W. Tilford" von Neuyork (Neuer
Petroleumhafen), „Hameln" von Buenos Aire» (70 a),
„Mathias" von Altona (Segelsckiffhafen), „Relianee" von Neu-
vork (71), „Fselstroom" von Amsterdam (Fruchtschuppen), „Helene
Rutz" von Helsingborg (Stranbhafen), „Annie Hugo StinneS 6"
von Harburg iTollerort), „Oropesa" von Neuyork (80), „Trude
Bremer von Stettin (77), „Morvada" von Calcutta (22), ^Leal"
von London (15), „Java" von Batavia (52), „Monita" von
Hartlepol (Ellerholzhafen), „Stockholm" von Stockholm (Kirchen-
pauerhafen), „Gclderland" von Hull (GaS), „Sandysike" von
Immingham (Kohlenhafen), „Oste" von Kopenhagen (21),
„Messina" von Palermo (Fruchtschuppeu), „Tosto von Hull
(Kohlenhafen), „Capclhall" oon Leich (Holthusenkai), „Bären-

fels von Calcutta (Segelschifshafen), .Stockholm" von New-
caftle tKohlenhafen), „Derwint von Goole (8), „Equitry" von
Newcastle (8), „Argun Maru" (36), .Mamari" von Cardiff (84),
„Oder" von Lefth (17), „Stockport" von Grimsby (2), Kellerst«"

von Königsberg (Zollkanal). ... , ,
Den Hafen verliehen: „Deuel nach Montreal,

„Vesta", „Tumsteiibrough" nach Newcastle, „Petri!" nach London,
„Partia" ebenfalls, „Hansa" nach Southampton, HCorsika" nach
Leith, „Tyro" nach Cork, „Liberty" nach Goole, .VoloS" nach der
Levante, „Speffart" nach Firth of Forth, .Levinia" nach Dront-
heim, ..Stad Amsterdam" nach Rosario, .Crotzhill" nach Tyne,
„Somerset", .Orestes", .Pan" nach Danzig, „Akenside" nach
Tyne, .Adler", .Svoboda" nach Petersburg, .Regina".

Der L-tsentaris für die Unterelbe ist laut Bekanntmachung

Un Hamburgischen Gesetz- und Verordnungsblatt vom 13. Oktober
mit Wirkung ab 15. Oktober abgeändert.

Das größte Motorschiff der Wett. Die Union Steamship
Company New Zcaiand Hal auf einer Schiffswerft an der Clyde
ein Motorschiff sür Passagiersayrt von 23 000 Tons Tragfähigkeit
in Auftrag gegeben. Tas Schiff soll eine Länge von 600 Fuß,
eine Breite von 72 Fuß und eine Maschinenanlage oon 1200 Pferde-
trä-len erhalten und wird damit daS gröhle Motorschiff der Welt sein
Es wird etwa 1000 Tons größer als die der Teutschen Werst in
Hamburg tn Auftrag gegebenen beiden Erzschiffe sür norwegische
Rechnung.

Kollision. AIS der im Strandhafen liegende Dampfer .A n-
nam" feine Ausreise antreten wollte, kollidierte er mit dem von
Kalkutta auskommenden Dampfer ,B ä r e n f e 18“. Die Ausreise
konnte infolge des Schadens, den „Annarn" genommen hatte, nicht
angetreten werden.

Vermißt. Der Kapitän deS DampferS „Carla" meldet, daß
der Leichtmatrose Ed. S tantzel und der Matroie G. Dambietz
seit 11. Oitober vermißt werden. Erstgenannter ist 1,60 Meter grob,
blond, bekleidet mit blauem Anzuge und grauem lleberztehcr. D.
ist 1,70 Meter groß, bekleidet mit blauem An mge und grauem Ueber.
Hieber, beide mn Schlapphüten. Unglücksfall wird vermutet. Der
Dampier verläßt am Montag, 16. Oktober, den Hafen.

Feuer im Schiff. Aus dem Dampfer .T s a d" der Hamburg-
Amerika Lmie, am Freiladekai liegend, geriet die Holzverichalung
im Eiskeller in Braud. Die Züge 2 und 8 der Feuerwehr löschten
das Feuer.

Entwichen ist von der Strafanstalt Wallershof der Straf»

gefangene Becker. Er ist 1,72 Meter groß und mit blauem An-
jitge und Schirmmütze bekleidet.

Altona und Zlmgrgend.

Eine Erhöhung der Strompreise, die mit dem 15. Oktober
in Statt tritt, wird von dem ElekUtziläiswerk Unterelbe im heutigen
Anzeigenteil bekanntgegeben.

Eine MedächtniStafel in der Kirche. Es ist beabsichtigt, in
der St. Petri-Kirche eine Gedächlnislaiel für die im Kriege ge-
fallenen Mitglieder der Gemeinde zu ertichien. Angehörige, die
den Namen ihrer Gefallenen ausgenommen wünschen, werden drin-

gend gebeten, Namen und TodeStag bei den Pastoren der Gemeinde
schriftlich oder mündlich anzugebeu.

Wenn man daS Geld im Schlipskartou ausbewahrt . . .
Die TageSchronik zeiht gemeinhin die Fniueu der Einfalt, Geld
hoit „sicher" aufzudewahren, wo es mit Sicherheit verschwindet.
Daß auch andere kluge Leute solches feitigbnngen, beweist der fol
gen de Fall, in dein ein Geschäftsmann in der Lindenstraß« empfind-
sich geschädigt wurde. Bon einem Freunde waren ihm
180 OOo JL zur Aufbewahrung übergeben worden. Um das
Geld „ganz ucher" aufzubewahre», tat er es in einen Rarton,
in dem sich Selbstbinder befanden. Am Freitag erschien
nun ein lunger Alaun in dem Geschäft, um einen Seldubmder zu
kaufen. Der Geichäflsinhaber stellte ahnungslos den gehaltvollen
Selbstbinder>Karton hin und der Käufer hatte nichts eiligeres zu

tun, als un unbewachten Augenblick daS Geld verschwinden zu lassen.
Nachdem er dann einen Selbstbinder gekauft batte, verließ er mit
der größten Seelenruhe das Geichäft und war längst verschwunden,
als der (SeschäftSmann den Verlmt gewahrte. Der Raufer war etwa
l,7o Meier groß, schlank, hatte dunkelblondes Haar und trug einen
Sporianzuq und Mütze.

«ei der Arbeit verunglückt. Am Freilag fiel in der
ftifteniabiit von Stab in der Unzerstrafte dem Arbeiter Christian
U m v a ch , Kirchentwiete 30 wohnhaft, eine Bohle auf den Kopf.
Der Ardener erlitt einen Schädel brach und muhte in besinnungs-
losem Zustande in das städtische Krankenhaus gebracht werden.

Ueberfallen wurde tn der letzten Nacht in der Paulstrahe von
einem etwa 2->;ahr gert Mann eine Arbeiterin. Der Räuber schlug
die Ardenerin zu Boden und eniiih ihr eine Handtasche mit 150 X
Die lleberfaliene trug eine schwere Kopfverletzung davon.

UnglücfeiiaU. In der Großen Elbstraße glitt am Freitag der
Ardener ft. vom Kaulstein ab, tarn zu Fall und brach das rechte
Bern. Die Sanitätskolonne der Feuerwehr schaffte ihn in das
städtische Kra ikenhaus.

Entlarvte Diebe. In einem Hamburger Hotel stahl eine
Frauensperson einem Gast die Brieflaiche mit 25 000 X Der
Kiirnmaipolrzei gelang es, die Tieiun festzunehmen und die Brief-
tasche nebst Inhalt wieder herbei zuschaffin. — Wegen fortgesetzter
Dletallvtebnah.e in einer Cttenfener Maschinenfabrik gerieten ein
Tischler und ein Dreyer in Haft.

Nette Kindererziehung. Wegen gewerbsrnähig in Hamburg
ausgesührter LadenSieditähle wurde gegen drei in Ottensen und
Bahrenfeld wohnende Frauen ein Strafverfahren eingeleitet. In
ihren Woonungen wurden mehrere Gegenstänoe, wie Handtaschen,
Seidenstoffe usw. ausgefunden und beschlagnahmt. Ein zehnjähriger
Sohn und ei ne merzehnjähnge Tochter mußten unter Deckung ihrer
Mutter tue Diebstäqle ausiüyren.

Wandsbek und Umgegend.

Angstyasenstimmung scheint gegenwärtig bei den Haus- und
Grundeigentümern zu herrschen. Nach einem Versammlungs-
bericht im „Wandsbeker Boten" (den dieser aktuell, wie er nun
einmal ist, vor etwa 8 Tagen begann, jetzt endlich zu Ende führt)
mutz e§ jedenfalls wohl so sein. Dort wies nämlich der Vor-
sitzende Herr Sproessel auf die „drehenden Gefahren der
Vernichtung jeden Privatbesihes und Sozialisierung des gesamten
Grundeigentums" hin, die nach seinem Angstgestammel durch daS
Reichsmietengesetz und seine Durchführung vorbereitet werde. Wir
wollen Herrn Sp. beruhigen, damit er leinen weiteren schlaflosen
Nächten um seinen kostbaren Besitz ausgesetzt ist Ganz so weit
wie er geträumt hat, ist es leider mit der Sozialisierung noch
nicht, wenngleich manche Gebiete — und zu ihnen gehören auch
die Wohnäuser — langst dafür reif find. Jedenfalls kann die
Allgemeinheit von einer wirklichen Sozialisierung bestimmter Ge-
biete (allerdings nicht in dem üblen Sinne wie Der „Wandsbeker
Bote" den Spießern die Sozialisierung ausmalt) nur das Aller,
beste erwarten. Jeden Schritt auf diesem Gebiete wird sie m:t
Freuden begrühen, auch wenn den Hausbesitzern dabei das nicht
erarbeitete Mielzinseinkommen, wie sie es in ftüheren Zeiten be-
zogen, etwas geschmälert werden sollte.

garbürg und Wilffelmsburg.

w. Wandergewcrbescheine. Diejenigen in Wilhelm-burg
wohnhaften Perionen, welche tm Kalenderiahre 1928 den Gewerbe-
betrieb im Umherziehen fonsetzen, oder neu beginnen wollen, werden
aufgesordert, in ihrem eigenen Interesse Anträge auf Erteilung von
Wondergewerbefcheinen baldigst im Rolhouse, Zimmer 16, zu stellen,
da andernfalls auf die rechtzeitige Aushändigung der Scheine nicht
gerechnet werden kann. Bei der Anmeldung sind die iür 1922 aus-
gestellten Scheine vorzulegen. Außereem Hai der Antragsteller eine
gut erkennbare unauigezogene Photographie beizubringen.

w. Diebstähle in Wilhelmsburg. Einer am Honardsdeich 90
wohnenden Frau Hansen wurden zwei Oberbelten und drei Kopf-
kiffen gestohlen. — Zwei Kontoristen haben aus dem offenen Selb«

Warum ist Ihre Nachbarin

immer so elegant gekleidet? Weil sie ihre Kleider,
Blusen usw. nur m.t den weltberühmten ^Heitmaun'S
Farben", Marke „FnchSkopf im Stern", selbst färbt,
die als die besten anerkcuml find. Tun Sie es auch,

und Sie sind ebenso elegant gekleidet.

versammiungs-XalenSer.

Sonnabend, 14. Oktober.
Werftvertrauensleute abends 7 Uhr, tm Cafe des Gewerk-

fchaftshauses.
Sonntag. 15. Oktober.

Bund Deutscher Kriegsbeskbädigtcr und Kriegcrhinterbliebener
t V.. Lrisgruppen Hammerbrook, Rotenburgsort und
Veddel, öffentliche Versammlung für alle ftnegeopfer morgens
10 Uhr im Volksheirn Sachsenstraße 21.

Wetterdienst.
(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarle.)

Sonntag, 15. Oktober 1922:

Morgens und abends vielsach neblig, sonst heiter, trocken,
tags mild, nachts Frostgefahr.

•«tritt der 6bbe eeb Flut ie tiambut«:
Ebbe: 11,18 Uhr vm., 12,0 Uhr nm ,vluk: 4 26 Uhr vm., 7,8 Uhr nm.

Eintritt »er Ebb« und Mut i* Curb«»«»:
Ebbe: 7,2 Uhr vm., 7,43 Uhr nm. Flut: I 17 Uhr om., 1.54 Uhr nm.

Hierzu eine Beilage und die illustrierte Beilage

„Tie arbeitende Jugend".

Für unsere Leser gegen Vorzeigung der Bezngspreis-O.nittnng ans vorstehenden Zeilenpreis 20" Ermäßigung.

SNrbrilki. neu,o.35OOX
an.Beufed.An-u Verk.
fil«#irrtrJ29,|pt.tioi«r

sSräÄ
an, Meterware i. verfch.
Prl. »Nr««,»rUst.kilch-
i •elttnk. tretet).llusro.
Siehe. Gard -Miederl.

Erich Mayer,
an SmbeArrtr. S7, Ipl
«te««!»bt ,2» ».<«!■

Matralzeohaus

NEMO

billig n. gitl

Jägerstrasse 89
(am Panilnenplatz).

5 W* ä 2875,
«Oberb„pr. dill.,6fiiff.

i 675, Piühle 975.
Boreertbit.il. Zodsti idlir

Sorömööti

Weiden-Sesiel

X 23dO an.

Königs^"“'"
Feldstr mit 45 (f Lad.)

körbmöbßl. <^4500.
Biakt, Siicht, |i*rr leb
bilig. ti|. Inkri. Lyer,
Stlf initr 31,«t K.Lad.

Meialtbellslell.. gl.u.
einj., 6 Kleiderschränke,
7Cbaifel.,2Waschkom.,
5 Nachftchr. Fr. Marx,
Hasselbrookfir. 34, IV.

üttbmdtl, bmia.
Garnituren u. Sessel,

gepolst., gr. Auswahl,
extra billig!

Frokien, Rostockerstr.6.

Seit 22 Jahr, kaufen Sie

Pianos

i. tiidell. Beschaffeuh. b.

l.taWIXT
Hammerbrookstr. 31.

| öekletSung"!

ßßlegeDheitskäD^ff
U Herren- n. Damen-

bekleidung, Schuh-
waren, neu u. getrag.
Teilzahlung gestattet
Hansaplatz 13,1., und
Glashttttenstr. 2, Lad.

Blume & Co.

Ich bin der Billigste 1

Stoffe

Schmidt, filftlt 57, Hp!

Anzüge

u. Schlüpfer,
bester Maß-Ersatz.

1. Quernr. v. Sleindm

Nach wie vor

Anzüge, Schlüpfer,
Gardinen, Inlette,

Hemdentuch, Stout»,
Federbetten,

■8bel u. Korbmöbel

auf Teilzahlung.
Onnha Steindamm 43,
UÖuUO, Hochpart.

MeETioDsbans-

Millerntor m. b. H.

Eckernförderstr. 40,
nb. Ballhs. Zauberflöte
2M. v.Etal.Millemtor

Evortpaterots
Schlüpfer

Anzüge
i.«I ftrbta, biliigltltrise

Skiljahlullg gküllttkt

12|—3 Uhr geschloffen.

Stoffe! Ä
Oberaltcnallee« 1 ,p

Schlüpfer,
Anzüge,

nur prima Stoffe
Teilzahlnngk

Garderobenlager.
Gehrl«, 5tir*h«bt‘
Irtljr 65,11, 3 Mm.
o. Bhf. Haffeibrook.

Wir, 6oleo
werden teuer!

Habe noch 1. gr. Ausw.
zu atten Preisen!

tieei! «litt! Aiialfla!
Rest bei Abholung.

Möller,'Xg 57.

SO WAN.
la Stoff, prima Sitz,

noch wirklich billig.

SchanzmO, Lad.

Mod. Damcumäntel
aus guten Stoffen,

Dameukoftüme, hoch-
mobern, Fassons,

Vlnsrn. Kleider,
Seiden- uns Wctter-
inäutel, Golijncken,

Jnmp..Klcidcrröcke.
Kitiiek. «bg., SnhrrBr. 72.

1 Jackel-Anz.u. 1W.-
111,1er, ext. warm gef. f.
gr.Hrn.,lJack.-Anz.,m.
tot., 1 gr.Wolld., iPaar
Tameiisliefel,39,uinsth.
,z_ verk. Nollstr. 14, Hp. I.

Heügr. Klappt, m. V.,
Hangelamp. z. ok. Sperl,
jUL,tLÄi|lti|r.44,UL

Ücliallpliillßo,
auch zerbrochen, zahle
ab heute ben hoh Preis
v.45 «ri>X.pr. Platte
m bar oder tausche ein
gegen neueste Schlager

Musikhans

Einst Grossmann

Aller Steinweg 56,
Silberiackstraße 66,
Mittelstraße 71,

Altona, Gr. Bergs». 76,

Papagei gesucht.
Preisang. Zöllner,

Hammerbrookstr. 15.

Katzen kaust
All, tl ÄertstrirJlS, »I.

60 X f. Katzen, kaust
«ar sarirlrli &8, h t, II-

Die höchsten Preise
zahlen für

Flaschen- Papier,
Zeitungen, Bücher,
Lump., Säcke, Eisen,

Bodenrummel,

Proöilftell-Körst,
Heidenkamvsweg 76.

Verkauf von

WIMM

Brtfliiorf
ab i«|i Aitdulnaxaiplift.

Firma Westlehling.

Adler-Herreurad,
ivie neu, verläuflich.
Hammerbrookstr.74,pt.

Lerr.- u.Dam.-Fahrrd.
y fast neu, fpottbiil. i:
vk. flies), Grindelhof 59.

AoBenlelött

1/ Selleoteller
Ffflandstraße 69, I.
^nfj.: J. Orlowski.
lallt «ab earut Sptilrx.

Slütz. fflikWsliilv.

MW: gouject.



BeitucQlelnen - Qemdentucßen

Roßnessel und Beil-Damasten

Qandtucßstoffen - ScßUrsenstoffen

Perkal - Baumujollmusselinen - Zepßir

in unserer BaumwoUwaren-Abteilung ürr Erdgeschoß.

Nur soweit Vorrat.

Kleider

Blusen - Kosiüme - Mäntel

in unserer Kleiderstoff-Abteilung im Erdgeschoß.

/Ikt.-Ges- ™ Mönckebergfir.

!>n der Woche vom 16. bis 21. Oktober wer-

V den bis zu 8 dhl Koks gegen Vorlegung
der Mandsbeker Brennftoffkarle an die Haus-
halte mit den Anfangsbuchstaben A. bis F.
abgegeben. Die Preise betragen für Grobloks
1100 M>, für Brechkoks 1200 X. je dhl, für
Koksgrus 240 K je Zentner.

Städt. Betriebsamt Wandsbek.

Geschlechtsleiden.

Ohne Quecksilber, ohne Bernisstörung,
| Blutnntersuchnng. Anfkl. .Brosch. 28,

diskret versohl, geg. Eins. M-. 40.

Spez. ArztDr.Hollaenders^*
Colonnaden 26, Tel. Volk. 4298.

LTigL 10^-1 vm„ 4j-7nm., Sonnt 10-12 Uhr. j

Sonntag: '
Int. ij Uhr. |

H. BäHhel’s Tanzlehrinstitut

St. Pauli, Talstr. 45, Privathaus.
Neue Kurse beginnen:

Sonntag, 22. Oktober, nachm. 4 Ohr,
Donnerstag, 26. Okt., abends 8 Uhr.

Babs mich niedergelassenals Arzt u. Geburtshelfer

Dr. med. Blunck

Eimsbüttel,

Hellkamp 76,
8-10, 5-6.

Donnerstags nur rorrn.

Geuwahl des Elternbeirats der Knabenschule
vl an der Feldstraße findet am 15. Oktober
von 10 bis 8 Uhr statt

Schuldeputation Wandsbek.

Danksagung.
Für die Aufmerk-

samkeften anläßlich des
Todes meines Mannes
und unseres Vaters
allen Verwandten und
Bekannten herzt Dank.

Familie Timm.
ir.fUtllt*, letalen lt.16

Dairksasrrirg.

Für die uns in so überaus reichem Maße
anläßlich unserer silbernen Hochzeit erwiesenen
Ehrungen und Aufmerksamkeiten sagen wir
allen Verwandten, Bekannten, Freunden usw.,
sowie dem Gemischten Chor .Helvetia" für
das schöne Ständchen unseren aufrichtigsten

Dant Rob. Gärtner M. tJran,
geb. Holtmann.

Todes-Auzeige.

Am 13. d. M., morgens 3£ Uhr, entschlief
sanft nach kurzem Leiden infolge Schlaganfalles
mein lieber, guter Mann, unser treusorgender
Vater und Großvater

Wilhelm Lübbert

im 54. Lebensjahre.
Tief betrauert und schmerzlich vermißt von

seiner Gattin Wilhelmine Lübbert
und Rinder.

Die Beisetzung erfolgt am Montag, 16. d. M.,
nachmittags 4 Uhr, von der Kapelle des Tonn-
dorier Friedhofes aus.

Donnerstag, 19. Oktober, abds. 7| ühr,
im Curlohaus:

Oeflentlicher Vortrag

Harry Graf Kessler, Berlin:

Deutschland u. der Völkerbund.

Freie Aussprache.

Eintritt: Numerierte Plätze 80 JH, 60 JM>,
40 M., unnnmerierte Plätze 20 X.

Vorverkauf bei Hai Leirhusenrlnr. Aeuerwall 1.

Asthma- u. Lungenleiden
Behandlung n. d. neuen Verfahren von Dr. Olpe,
eingeführt in über 70 deutschen Städten,

England, Frankreich, Schweiz, im Institut

Nun Richardstraße 1c. Nur!

Geöffnet 9—12 und 3—6 Uhr werktäglich.

DeiitsclierTraiisportarlieilerlerliaoil.

WMnmWlülWkll:

TaHnlimi» am Sonntag, 15. Cft., vorm.
miUJllUlC 10 Uhr, bei J. H. Faje, .Zum

Störtebeker", Ditmar Koelstraste 18.

Kit-L-icrllntkl

nach der Arbeit), im Berbaudsdureau,
Besenbinderhof 57, Hiuterhs., 1. Stock.

LkttlN KllDarbkitkr, Betriebsräte

nnh Vertrauensleute gffi:
nachm. 4j Uhr. im GewerkschaftshauS,
hochliegend. Restaurant. Tagesordnung:
Unsere Lohuverhältuisse.

Kartojel-Kutslber uub Arbeiter nun

Kumburg, Altona uns Wandsbek
am Dienstag, 17. Oktbr., abds. 7 Uhr,
bei Planeth, Michaelisstraste 50.

khaußenre, KutsAr ».Beisuhrerber

Clbokolabeuinbllstrie i”.%Ä:
abends 7 Uhr, im Verbandsbureau,
Beseubinderhos 57, Hiuterhs., 1. Stock.

Lagerarbeiter, Hausdiener, Boten,

Kutslber, Welnkiiser ber 6ro6-

hanbelsbetriebki7.8?t.?L?7'uhr,
im Gewerkschaftshaus, großer Saal.
Tagesordnung: Bericht von der Lohn-
verhandlnug.

Wüilhkttitjlhkkn.BttkhrttMi,»°«.
18. Oktober, abends 6 Uhr, im Ver-
bandSbur«au,Besenbinderhof57,Hinter.
Haus, l. Stock.

6»nii|Kt, rMistt nnb Sßijsa

htr llttltnlde laafÄSTtto
im Gewerkschastshause, Wandelhalle.

Erweiterte Drtsverwaltuugsßtzung
am Mittwoch. 18. Okt.. aods. 7 ühr,
bei Planeth, Michaelisstraße-50.

Ceneralverianinilllllg ät. cÄ,
abends 7 Uhr, im Caf^ deS Gewerk-
fchaftshauses. Tagesordnung: Geschästs-
und Kaffeubericht vom dritten lOuartal
1822. — Delegiertenkarte nnd Ber-
bandsbuch sind mitzubringen!

Zu allen Versammlungen ist das
Mitgliedsbuch mitzubringen; ohnedieses
kem tritt!

Tie Ortsverwaltnug.

111aditmann s Salon

W Altona, Gr. Freiheit 68.
firößiei und schönstes Lokal Allons».

Sonntag Mittwoch:

Gr. Ballmusik

----------------- 2 Kapellen =====
Jeden Sonnabend Verein.vergnügen
3V Vollständigneu renovierte Säle.

Wir empfehlen:

€in neuer

Wintermärchen
Heines Besuch im neuen
deutsch. Reich der Bottes-
furcht D. frommen Sitte.

(Vor der Revolution
konfisziert gewesen!)

yinti-Syllabus

Leiern« cenreo.

Von Dr. Bemann Krasser

Neuauflage in unver-
ändert Originaltext
(Vor der Revolution
konfisziert gewesen!)

Bnchhandlhng
AUER & CO.

Hamburg 86,
Fehlandutraise1L

Wir empfehlen:

Nöllsllkttl

für heim unü

Wanderung.

Buchhandlung

|amburg36, ltlilinblt.il

Henle, Sonnnbenb, 8 Uhr:
Gr. Preisskat

Restaurant.Vorwärts'
Frankenstr. 12. i. 1

Großer Fleisch-
Preis Skat

Sonntag, 15. Oktober,
nachm. 5 Uhr.

Bauch.JrHmethtiikirL7l.

Gr.Prcioskat.Sonnt.,
15.Ott.:fkilOt Anf.St
Wichen. Ecke Weidestr.

Maudces Variete
J'Das entziick.Lied-rspiel
Die blndenwirlin

mit Dir. Hugo Ferry
u. 30Nrn. hinl.44 Uhr.

|3IWS

Sonnabend, den
Oktober.

«•Anfu. 71/2 Uhr

ürßüfführBng!
Die Manege - Sensat.

Der Oral m

Moats Mu

Speichers Baili«
Grüner Deich 167.

Sonnabend u. Sonntag

Tanz.

HAMBURG 18,

Wir eind bei

groRRer Auswahl
noch Rehr

preiswert.

portjacken
für

> Damen u. Kinder

Hamb Stadt-Theater
Sonnt., lu.:e> -V B l-

dungsver. Lustigen
Wciberv.Wiudlor

Sonnt., 64: 9. Vorst, i.
S.-Ab. Carmen.

Montaa,8:9. V.i. 'Wo.»
Ab. Atiatat auf Mmo«.

Dienst.,7:9.«.i.D.-Ab.
J.d.Neuinizen.: Die
Zauberflötc.

Mmw., 6: Irr fJtojhrf.
Donnerst., 7: Rigolet!«.

Sti-Mr, lllüsi
Son:t.,7j: Z l.Male:
Kammers. 1 Pinnarinl a. G.

TerBettelstubeut.
Mont.,7j: l.Operelt.-
Vst. d. Schsp.-G.(Mo.)
Dienst.,7j:7.Ab.,R.A.
Mitiw.,7t:7.Ab.,R.B.
A. Pennai ini a. G.

DerBktteMtut.

Thalia -Theater
Sont.,8^, halbePrerse.

Willis Frau.

Sonntag, 7j Uhr:

ruskritislheZuhr

Mo.,7i,7.V.i.Mo.-Ab.,
DerHerru.d.Mann.
Dien.,7j,7.V. i.Di.-Ab.

Gespenster.
Mittwoch, 4, halbe Pr.

Niederd. Bühne.
Peter Pink.

Mit., 7j, 7.V.l.Mi.-Ab.
Erslaufsübrung.

Schildpattkamm.

niipiinli
Sonntag, 8 Uhr:

Karchll.

Montag, 8 Uhr:
. Karussell.

Dienstag 8 Uhr:
<««mrißrr Seines.

Mittwoch, 8 Uhr:
Karusiell.

Mltapieta
Sonntag, 3 Uhr:

Dilbt Wschk»i«ßspreise.

Die Ballerina d. Königs.
Abends 7} Uhr:

Improvisationen
im Juni.

Montag, 74 Uhr:
Hamlet.

Dienstag, 7 Uhr:
Neu inszeniert:

Hanneles Himmel-
fahrt.

Hieraus, zum 1. Male:
Die Neuvermählten.

Mittwoch, 7| Uhr:
Das kleine Schoko-

ladenmädchen. _

KomödFeiiliaus.
Nur noch kurze Zeil!

Täglich 8 Uhr:
Die große Sensation

Mädchen-

handel.

In Vorbereitung:

Ein Abenteuer

In Marocco.

Trichter

I St. Pauli

8 Uhr

Sonntags 6 i Uhr.

Aline Sanden.
La Traviata.

Sonntag, 9| Uhr:
Nachtvorste ung.

Letztes Gastspiel

lihao-Tacgnippe.
Neues Programm.
Mosaik.

Bunte Tänze.
Montag, 7| Uhr:

Mignon.
Dienstag, 7 j: Ab.grün.

I Absch.-Gastspikl IAline Sanden |
Hoffmanns Erzäh-

lungen.

Mittwoch, 7j Uhr:
Die Fledermaus.

Carl teltißaler

Täglich 71 Uhr:

Die 3rau ooo

fiorosiii.
Sonnt. 3, ermaß.Preise.

DieKönW non

Molltmltrtre^

Schiller-Theater,

Sonntag, 31 Uhr;
Jngend.

Sonntag, 7i Ubr:
Hasemanns Töchter.

Montag, 71 Uhr:
Hasemanns Töchter.

Kassenöffnung 61 Uhr.

Täglich 7j Uhr abends:

0, düsse

Mannslüüd!

Beolscber HlarBetaerbaDd.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Dllkle otöeniiKöe Bertretetoetfommlung

am Kreitaff, 20. Cttbr., abds. 7 Uhr,

im Gewerlichastshaus, großer Saal.

Tagesordnung: 1. Geschäfts- und
Kassenbericht. 2. Aenderung in der In
bustriegruppeueinteUung.

Versammlungen:

Mriktt nn!) Selser 16. Oktobers
abends 71 Uhr, im Cafe des Gewerk-
schastshauses. Tagesordnung: Die Ant-
wort der Arbeitgeber aus unsere Anträge
und unsere Stellungnahme dazu. — Tie
GruvperUeituugu.Agitationskommission
treffen sich eine Stunde vor Beginn der
Dersammtnug in unserem Bureau.

KlMlchnliede v. i» ßniieridmitlitn

bkjüillstigte Mitglieder des MV.
am Dienstag, 17. Oktober, abds.7 Uhr,
im Gcwer!,chastShans, Hintergebäude,
Arbeitsnachweis. Tagesordnung: Die
Berschmeizungssrage.

Sertriiftileitt, StftitiStift nd

7 Uhr, im MusÜsaat des Gewerkschasto-
hauseS. Tagesordnung 1. Borirag: Die
Wirtschaftslage und die Ausgaben der
Gewerkschaften. Res.: Gen. Dr. Norbert
Einet ein. 2. Aussprache.

Helfer, Hof- und Platz-
ardeiter, am Freitag,

20. Oktober, abends 7 Uhr;
Werk'tattsacharbeiter am Sonnabend,
21. Oktober, abeudS 7 Uhr;
Monteure und Hilssmonteure am Sonn-
tag, 22. Oktober, vormittags 10 Uhr,
im GewerkschaftshauS, Hintergebäude,
Arbeitsnachweis des DMB. Tages-
ordnung: Fachangelegenheiteu. — Die
2lgitationskoinmiss,on muh in allen Der-
sammiungen vertreten sein.

Tie Ortsverwalttrng.

noötißr flolzatimerM.

u Verwaltungsstelle Ramhurg.

vfanttnlunacit:

im großen Laai des Gcwerkschasts-
Hauses. Tagesordnung: l. Bericht-
erstattung von den bezirklichen Lohnverhand-
lungen. 2. Verbandsangelegenheilen.

Erweiterte VernMnng:
Uhr, im Bureau. Montag keine

Sitzung.

tRfltttiilfllw Mittwoch, 18. Oktober,
ÖUIllllUjlll» 7 Uhr, im hochliegenden

Restaurant des GewerkschastShanses.
Tagesordnung: 1. Lie Verhandlungen
mit den Arbeitgebern und unsere Stellung
hierzu. 2. Berbandsangelegenheiten. — Zu
dieser Versammlung sind die Treppentischler
besonders eingeladen.

Zahlreiches pünktliches Erscheinen ist not-
wendig. Verbandsbuch vorzeigen!

Tie Ort-rverwRttnng.

neben dem Kaiserkatfee

9 Täglich 7Uhr:

Inas grosse Oktober-Programm

I Tanz-Kabarett

2 Kapellen

I Kein Weinzwang

Ä Jeden Sonntag-Nachmittag,

M von 4 bis 6 Uhr: 1

%, 5 Uhr- £

Tanz-Tee

Kabarett JtSy

Besenbinderhof 57, am Hauptbahnfiof.

Sonntag, den 15. Oktober:

Restaurant.

Vorzügliche Hamburger Küche

als Spezialität:

Eisbein mit Sauerkohl und Erbsenpüree.

Gut gepflegte Vollbiere
aus der ElbschloD-Brauerei

Dortmunder

rein aus Malz und Hopfen.
■ — Deutscher Porter. ■■

Grosser Saal:

Orchester-Frühkonzert

ausgeführt von 60 Künstlern der Loge
Hamburger Musiker, von 11 bis 1 ühr.

Zur gest. Beachtung! Infolge der
riesig gesteigerten Unkosten sehen wir
uns leider gezwungen, den Eintrittspreis

auf 15 M. festzusetzen.

Ab 4 Uhr:

Grosser Herbst-Eröftnungsball.
Eintritt 30 X (inkl. Steuer).

biditspiele:

Beginn 31 Uhr.

Das schwarze Gesicht.

Drama aus dem Künstlerleben in 5 Akten

in der Hauptrolle Mara Tschuklewa.

Das Schloss am Mang.
29. Abenteuer des berühmten Detektivs

Stuart Webbs.

Eintritt 30 jMo. (inkl. Steuer).

Bieber-Diele

Künstlerspiele ab 8 Uhr abends ■

Emil von Dollen

vom Deutschen Schauspielhaus.

Kaja und Tscheijakins,
Leuchtende Menschen.

Weltseneation. Weltsensation.

Arnold Risch

■ (prolongiert)
und weitere ernte Künstler.

Täglich 5—7 Uhr nachmittags:

Künstler -Trio Ch. Warnke.

VorzügUcheKüche. AuserleseneWelne.

Neustädte! Gesellschafts-Säle

Valentinnkamp 40/42,

empfehlen ihre Festsäle zur Abhaltung
von

Bällen, Theater- Aufführungen, fl
Hochzeiten und sonstigen Fest- s

lichkeiten.

Bestellungen im Kontor und Telephon H
Vulkan 4901 erbeten.

Romantisches Aus-
stattungstück i sieben
Bild, nach Alexander
Dumas weltberühmt.
Roman für den Circus
Busch bearbeitet und

inszeniert von
Adolf Steinmann.

Der Gral von
Monte Christo :
Max Kontor

als Oast.
Außerdem vier

berühmte Gäste:
Grete Henolt

Hoare» Sei,Unrat
Orte EDDent

Franc Kreltf ernenn

Die gro6.Banetl-
nuillihrtinaen:

Der uataiosutdie
Fifdterr eiten.

Des dlelsiesde
Goiaieiiett.

Bei d.ersten 4 Bildern:
..Die Heuere

unter Waeeer“
Vorher: Der

eesgexeldinete

CircussDleiplnn
m Mnrth* Mohnke:
Freih.u Hohe Schale
Der Koptläuier usw.

Morgen, Sonntag,
auch nachm. 3 Unr:

Der Gral
von Honte Christo

mit Max Montor
in der Titelrolle.

Kind.nachm.halbePr.
Vorrede.: Käse,Tietz,

Wichers, Circusk.

IZursaal

Tanz-Palast.

Tägl. 8 ü., Sonnt 5 ü.

2 Kapellen-Jazz-Band.

Sennen in Sarmsen

Sonntag, l5.Oktober,nadimitt.l272 Uhr.

I fiEISTESSCIIULUNG

und freie REDEKUNST

Beginn einer neuen Lehrgangfolge und
letzte Anmeldung für Damen u. Herren
am Montag, 16. Oktober 1922, pünkt-
lich abend* 7 Uhr, im Gewerbehans,

Hamburg, Holstenwall 12.

CARL WEISSLEDER.

Verein llanihnrgisclier Musikfreunde.

Sonntag, den 15. Oktober, abends 7£ Uhr,

Musikhalle, groBer Saal:

14. Wiintte Konzert.

Leitung: Eugen Papst.

Vortragsfolge: Smetana: Ouvertüre zu
„Die verkaufte Braut“. Liszt: „Mazetta“,
symphonische Dichtungen. Beethoven : Trio
für 2 Oboen und Englischhorn. (Die Herren
Reinhold. Sinkelmann und Bley.) Salnt-Saens:
Fantasie aus „Samson und Dalila“.

Eintrittskarten an der Abendkasse (Kassen-
öffnung 6t Uhr) und bei den bekannten Vor-
verkaufsstellen.

Mittwoch, den 18. Oktober 1922:

Nächstes Volks-Symphoniekonzert

Herein Hamburgisch. Musikfreunde.
Mittwoch, 18. Okt., 7t Ehr, Miisikhalte. gr. Saal:

Volks-Symphonie-Konzert.

Leitung: Eugen Solist: Paul

Papst Motli

Weher: Ouv.Euryanthe. Rob.Volkmann: Konzert
für Violoncello. Berlioz: Symph. Phantastique.

Karten zu 80,-, 65,- u. 30,- Mi bei Böhme,
Alterwall 44 (9—4), Otto Kaven, Weiden-
stieg 5 a, Max Leichssenring, Neu er wall 1,
Aug. Rinck, Reeperbahn 46, W. Schumacher,
Wandsbecker Chaussee 182, Heim. Tietz,
Jungfernstieg. Oscar Wichers. Steindamm 11,
Hercules Hinz, Altona, Königstrasse 8 und
Schulterblatt 117 a.

Mo Ha*gis* UMM
Montag, rr. Okt. abdi. 7| Chr. Mnsikhalle, gr. Saal:

II. Philharm oniwehes Konzert
m. d. Orch. d. Vereins Hamb. Musikfreunde.

Leitung: Dr. Karl Muck

Rich. Straus«: Suite „Bürger als Edelmann".
Symphonie domestica.

Oeffentliche Hauptprobe : Sonntag, 22. Okt,
mittags 11 Uhr, Musikhalle, grosser Saal.

Konzertflügel: Steinway.
Karten zum Konzert zu 40 Jt., zur Haupt-

probe zu 100, 65 u. 30 AL inkl Steuer bei Böhme,
Alterwall 44 (9 bis 4) und Herrn. Tietz

[den-Theater.
Honiitng,

Anfang 4 und 8 übn

2gr. Vorstellungen 2
Nachm. ermassijle l'r. ise.

Hansa-Theater7,30 Uhr Varletö.

Brut! It. «erlag: Hamburger
Buchdruckerei u. Berlagtauli»

Auer & Sa. in Hamburg. .



Der Mes gegen Oie MMMems,

i Leipzig, IS. Oktober.

Zu Beginn der heutigen Sitzung teilte SenatSpräsident
Dr. Hagens mit, dah der Gerichtshof beschlossen habe, die An-
geklagten Schütt und Diestel, soweit sic des Vergehens der Bei-
hilfe zum Mord angeklagt waren, außer Verfolgung zu setzen.

Sodann setzten die Verteidiger ihre Plädoyers fort.
Dr. Alsberg- Berlin tritt für die Freisprechung seiner
Klienten Schütt und Diestel ein. Nach Recht-anwalt Dr. Sack,
der ebenfalls für Schütt plädierte, kam Rechtsanwalt Bloch für
die Angeklagten Dillissen und PlaaS noch einmal zum Wort. Er
verwies darauf, daß ein Autoritätsglaube auch zwischen Kern und
^'illeffen bestanden habe, daß Kern auch Tilleffen gegenüber nach
außen gehorcht habe, dennoch aber leider nicht von dem Plan,
Rathenau zu ermorden, abließ.

Nach einer kurzen Pause folgte dann die Replik deS
O b e r r e i ch S a n w a l t s, der sich zunächst mit der Erklärung
des Hauptangeklagten Ernst Werner Dechow beschäftigte. Ich
halte es nicht für richtig, so führte Dr. Ebermeher aus, wenn
Dechow behauptet, er sei von Kern überrumpelt worden. Denn
er selbst hat in der Verhandlung zugegeben, daß die Gründe KernS
auch für ihn maßgebend gewesen seien, und er hat zu Schütt aus-
drücklich erklärt: „Es mußte ^geschehen." Wenn Techow behauptet,
daß Kern ihn mit Erschießen bedroht habe, so lege man diesem
sogenannten Geständnis größere Bedeutung bei, als es in Wirk-

lichkeit habe, denn man dürfe nicht übersehen, daß nach der eigenen
Aussage Techows dieser nicht durch eine Drohung Kerns ge-
zwungen worden ist, ihm das Ehrenwort zu geben, sondern daß
erst, nachdem er den Handschlag geleistet habe, Kern
ihm erklärt habe: .I ch schieße Dich nieder, wenn Du
Dich w ei g er ft/' Dieser Drohung war also der Entschluß
Techows, die Tat als eine eigene zu begehen, vorausge-
g a n ge n , ebenso seine Tätigkeit während der Vorbereitung und
die genaue Auswahl der Mordstelle. Mit dieser Bekundung
Techows aber breche seine bisherige Aussage, er habe am Sonn-
abend, den 24. tzuni, nur an eine Probe fahrt geglaubt, völlig
zusammen, so daß jetzt gewissermaßen ein tatsächliches Geständnis

vorliegt, daß er gewuht habe, was er tun sollte.
Wenn er am Sonnabend diese Tat im Zustande der Bedrohung
ausgeführt habe, so könne daraus noch keine Notstandshandlung
konstruiert werden. Der Obcrreichsanwalt ging dann noch in

feiner Replik auf die Ausführungen des Rechtsanwalts Bloch
Über Tillessen ein und erklärte hierzu, daß Tillessen nach seiner
Ansicht durchaus bereit sei, zu ähnlichen Taten seine Hand zu
bieten, da er, der Oberreichsanwalt, erst gestern in einem Akten-
stück einen Brief des Angeklagten Tillessen an seinen Bruder ge-
funden habe, in welchem Tillessen schreibt, er sei bereit, die beiden
Leipziger, nämlich Bold und Dittmar, herauszubringen. Weiter,
so erklärte der Oberreichsanwalt, habe Tillessen in der Tat mit
Kern über dessen Plan verhandelt. Tillessen hätte, wenn er den
Mord verhindern wollte, Kern das Ehrenwort abnchmen müssen,
das Attentat zu unterlassen. Der au Kadavergehorsam

?gewöhnte Kern hätte sich durch das Ehrenwort gegenübereinem Vorgesetzten Tillessen dann unbedingt gebunden gefühlt.

Der Verteidiger der beiden Techows, Dr. Alsberg, wandte
sich u. a. nochmals gegen die Ausführungen der Oberreichs-
anwalts und verlas im Verlaufe seiner Rede folgenden Brief,
den die Mutter Rathenau» am 3. Juli an die
Mutter der Hauptangeklagten, an Frau Techow,
geschrieben hat: „Im namenlosem Schmerz reiche ich
^thnen. Sie ärmste aller Frauen, die Hand. Sagen Sie Ihrem
Sohn, daß ich im Namen und Geiste des Ermordeten ihm ver-
zeihe, wie Gott ibm verzeihen möge, wenn er vor der irdischen
Gerechtigkeit ein offenes Bekenntnis ablegt und vor der gött-
Iid'en bereut. Hätte er meinen Sohn gekannt, den edelsten
Mensckien, den die Erde trug, er hätte eher die Mord-
waffe auf sich selbst gerichtet al» auf ibn. Mögen diese Worte
Ihrer Seele Frieden geben, gez. Mathilde Rathenau.'

Rechtsanwalt Hahn bat den Gerichtshof, im Sinne de?
Briefes der Frau Rathenau zu richten.

RcckitSanwalt Bloch erklärte dann im Auftrage seines
Mandanten Tillessen, daß dieser zu dem vom Oberreichsanwalt
neu vorgetragenen Brief im Augenblick keine Stellung nehmen
könne.

Von dem Reckt des Schlußwortes machten nur zwei Ange-
klagte Gebrauch. Der ältere Techow versicherte nochmals, daß
er die volle Wahrheit gesagt habe. Er leae deshalb seine gerechte
Sühne vertrauensvoll in die Hände des StaatSgerichtSbofeS.

Auch der Angeklaate Warnecke betonte seine völlige Un-
schuld. Nie habe er die Hand zu einem Morde angeboten.

Die übrigen Angeklagten verzichteten auf das Schlußwort.

Nach längerer Beratung deS StaatSgerichtshofeS verkündete
dann der Vorsitzende, daß der Antrag auf Haftentlassung Ilse-
manns, der im Verlauf der heutigen Verhandlung von dessen
Verteidiger gestellt wurde, a b g e l e h n t worden sei, weil das
Gericht unmöglich die Handlungsweise JlsemannS jetzt vorweg
beurteilen könne.

Dann wurde die Sitzung geschlossen. Das Urteil wird, wie
ter Vorsitzende mitteilte, Sonnabend Mittag, 12 Uhr,
oder, falls die Beratung bc5 StaatSgerichtshofeS längere Zeit
in Anspruch nehmen sollte, um 8 Uhr nachmittags verkündet
werden.

Wer- BflÖ AMWlMMMI.

Hamburg «n> Umgrgen-.

Gegen dir monatliche Lohntarifbinvung.

Auf Betreiben der Arbeitgeber bei den Verhandlungen vor
dem Ichlichtungsausschuß vom 28..September wurden die Löhne
der Hafenarbeiter damals gleich für den ganzen Monat Ok-
tober festgelegt. Die Vertreter der Hafenarbeitersckaft mußten sich,
trotzdem sie unter den unübersehbaren Verhältnissen der langen
Bindung sehr skeptisch gegenüberstanden, dem Schiedsspruch fügen.
Die Entwicklung der Wirtschaftslage bis zum heutigen Tage hat
ihren Bedenken recht gegeben. Die Teuerung auf allen Gebieten

Dir Lnst des Gehorsams.

Von Henning Duderstadt.

Eine der wenigen sympathischen Figuren auf den Bänken der
Zeugen und Angeklagten in der Leipziger Tragödie, die zuweilen in
eine Komödie umzuschlagen scheint, ist der Gutsbesitzer Behrens,
der Onkel deS Haupibeschuldigten. Vielleicht war er eS, der nicht
nur über feinen Neffen, sondern über das ganze Andcrthalbdutzend
ehemaliger oder einstmals zukünftiger Leutnants und Fähnriche das
entscheidende Urteil fällte, als er über Ernst Werner Techow sagte:
«Es ist so, wie es bei den jungen Leutzn zu sein Pflegt, die sich

dauernd in militärischen Klubs aufhalten. Er batte die verschrobene
Ansicht, diese älteren Kameraden als seine Vorgesetzten zu be-
trachten. Es ist bei ihm so, wie früher bei einem jungen Fähnrich,
der vor allem, das Epauletten trug, eine sklavische Ehrfurcht
hatte." Alle diese Menschen fühlen sich nur wohl, wenn von irgend
einer „dienstälteren" Stelle aus- befohlen wird, möglichst kategorisch,
möglichst unzweideutig und möglichst von oben herab. Und das Zu-
fammenreißen der Hacken, das „Zu-Befehl"-Schnarren, das blinde,
buchstäbliche Ausführen alles dessen, das, mag eS auch noch so un-
sinnig sein, von oben kommt, wird förmlich zu einer Lust, die bis
zur Neige durchkostet wird. Der Frankfurter Gutsbesitzer nannte die
Einstellung seines Neffen „starken Unterordnungssinn und Autori-
tätsanerkennung"; das ist zu wenig, Techow besitzt einen ausge-
prägten Unterordnungs willen und eine klare AutoritätS a n -
b e t u n g. Und so klingt denn — wiewohl er nach tausend andern
Bekundungen von dem Rashenau-Attentat wußte — die eine An-
gabe Techows nicht unwahrscheinlich, daß er bei der Mordbesprechung
von Wannsee-NikolSkoi an einem ^-ondertisch gesessen habe, weil er
als Chauffeur zu Kern in einer Art „Dienstverhältnis" ge-
standen habe.

Der alte Herr Behren- sprach von der „verschrobenen" Ansicht
seines Neffen, die älteren Kameraden als seine „Vi*aesetzten" zu
betrachten. Gewiß ist diese Ansicht verschroben, aber ist sie allein
zurückzusllhren auf den ungliicklicheii Charakter Ernst Werner
Techows und der ihm Gleichgearteten? Techow war das sicherlich
gleichwohl schuldige Opfer einer systematischen Miß-
erziehung zur unbedingten Siibordination, der typische Vertreter des
Preußentums, das nur ein „Zu Befehl" kannte und selbständiges
Denken unterband. Gewiß ist el ein Fortschritt, daß bis in die
Kreise der gemäßigten Rechten hinein Gestalten vom Schlage
Techows mit Kopffchtitleln betrachtet werden, aber man darf nicht
vergessen, daß bis zum Jahre 1018 die gleichen Figuren da?
M ii st e r eines preußischen Zukunftsleutnants zu Wasser oder ,zu
Lande und damit des deklarierten, ja des nach offiziellen Begriffen
vornehmsten, einzig wahrhaften Volkserzieher i darstellten.
Der Umstand freilich, daß Techow und seinesgleichen die bedauerns-
werten Nachfahren einer in sich verderbten Vergangenheit sind, ent-
hebt sie nicht ihrer Schuld: Ueber dem Fähnrich, dem Uniform»
träger der Monarchie, schwebte das eiserne M u ß zu gehorchen, den
Pseudofähnrich, den Pseudosoldaten von 1922 lenkt der eigene
Wille, llnlcrnebeiicr zu sein. Wenn Tillessen sagt, er habe beim
Anblick Techows gedacht, „einen der Fähnriche Kerns vor sich zu

der Wirtschaftslebens hat sich weiter derartig verschärft, daß die
Hafenarbeiter sich außerstande fühlen, mit der ihnen laut Schieds-
sprach für die zweite Hälfte Oktober zugesagten Teuerungszulage
von 7N »K pro Tag auszukommen. Sie haben deshalb ihre Lrgani-
saticnSvertreter beauftragt, beim .Hafenbetriebsverein" zwecks Ge-
währung einer weiteren Erhöhung der Löhne für die Zeit vorn
16. bis 31. Oktober vorstellig zu werden. Tie Stellungnahme des
Hafenbetriebsvererns zu diesem Anträge steht noch aut.

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den Holzplatzarbei-
t e r n und Flößern. Auch sie sind an den „Arbettgeberverband
der am Holzhandel beteiligten Firmen" herangetreten mit dem
Ersuchen, den für die Zeit vom 16. Oktober an festgesetzten Lohn
den jetzigen Preisverhältnissen entsprechend zu erhöhen.

Achtung! Klempner «nd Monteure!

Nach einer Mitteilung der Verwaltungsstelle Berlin deS Deut-
schen MetallarbeiterverbandeS sind die Rohrlegerarbeiten auf den
Baustellen „Heimat" (Heimstätten A.-G.), Baugesellschakt in Fuhls-
Büttel, und Neubau Karstadt in Wandsbek, die von der lyirma
2avid Grove A.-G. ausgeführt werden, nicht mehr als Streikarbeit
zu betrachten. Die Sperre über die betrefftenden Baustellen ist
aufgehoben. Deutscher Metallarbeiterverband,

Verwaltungsstelle Hamburg.

Lohnbewegung ber Korkarbeiter.

Nach einem 14tägigen Streik der Korkarbeiter fanden am
12. Oktober Verhandlungen vor dem Herrn stellvertretenden Demobil-
inachungskommisfar statt. Diese Verhandlungen zeitigten folgendes
Ergebnis: Die am 16. September bestandenen Löhne erhöhen sich
für Facharbeiter um 70 %, für Hilfsarbeiter über 21 Jahre um
90 %, für Hilfsarbeiter unter 21 Jahre um 80 %, für angelernte
Arbeiterinnen um 70 % und die EinstellungSlöhne um 80 %. Für
die vorn 16. bis zum AuSbruch des Streiks geleisteten Arbeitsstunden
erfolgt eine Nachzahlung von 20 %. Weiter wurde vereinbart, daß
der streit nicht als Unterbrechung des Arbcitsverhältnissez gilt und
Maßregelungen nicht stattfinden dürfen. Die am Abend statige-
fundene Versammlung der Korkarbeiter stimmte diesem Ergebnis
zu. Am Freitag, 13. Oktober, wurde in allen bestreikten Betrieben
die Arbeit wieder ausgenommen.

verübele Lohnbewegung itt der LandschnfttgSrtnerei!

Ter Schiedsspruch des Hamburger SchlichtungsauSichusses vorn
6. Oktober wurde nunmehr sowohl von festen der Arbeitgeber
wie auch der Arbeitnebmer angenommen.

Ter neue Lohn gilt ab 1. Ottober und ist für die gesamte
Landfchaltsgärtnerei bindend. Tie genauen Lohnsätze sind im Ver-
bandsbureau erhältlich. Disserenzsälte sind uns sofort zu melden.

Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter.
Ortsverwaltung Hamburg.

Tie zentrale« Lohnverhaadlnngen im vetteidnngS-
gtwklbe

sind in Kassel zum Abschluß gelommen. Für die Herrenmaß'chneidtr
wurden Epitzenlohiie von 64 X in Giuvpe 7 b, btS »4 A tn
Gruppe 1 a pro Stunde sesigelegt. Diese Lohnsätze gellen für eine
aus den Stücklöhnen des Reichstarifs sich ergebende Aktordftunde.
Die Qualstäts-Zeiilohnarbeuer erhallen ebenso wie die Damen-
schneider einen Zuschlag von 6 % auf die Sätze der Herrenmaß-
schneider. Für die Schneiderinnen wurden zur Berechnung der
Löhne nach dem Reichsschema die lolgenden Spitzenlöhne festgesetzt:
Hamburg 74 K, Düsse dorf-Wiesbaden 64 X, Barmen, Elberield,
Mainz 61 X, Bremen, Breslau, Dresden, Hannover, Heicelderg,
Leipzig, München, Munster. Nürnberg, Stuttgart 58 X, Kassel,
Osnabrück 66 X, Rostock 53 X., Görlitz 60 X Diese Satze gellen
ab 8. Oktober, für Zenlohnarbeiter ab 7. Oktober, wenn die Lohn-
woche am Sonnabend beginnt, und enden am 28. Oktober. Arn
26 d. M. beginnen neue Verhandlungen.

Lohnbewegung der Etui- und Kartonnagen- Branche.

In einer Überaus gutbesuchten Versammlung im Gewerk-
schaftshaus am 12. Oktober nahmen di« Etui- und Kartonnagen-
arbciter und -arbeiterinnen zu dem neuen Lohnabkommen
Stellung. Es wurde im allgemeinen cmsgcfuhrt, daß die be-
zahlten Lohne keineswegs den heutigen Zeikverhältnissen ent-
sprechen, die Lohnsätze viel zu gering seien, um damit das Leben
fristen zu können. Die Zulagen von 10,05 „K in der Spitze für
Männer und 6,20 „K für Arbeiterinnen sind zu gering. Es
wurde verlangt, daß die am 20. d. Mts. fälligen Zulagen mit
den Sätzen vom 6. Oktober zusammen zur Auszahlung gebracht
werden. Weiter soll der Verbandsvorstand ersucht werden,
schnellstens neue Reichstarifverhandlungen anzubahnen und dahin
zu wirken, daß Hamburg mit den Berliner Lohnsätzen gleich-
gestellt wird, dan die Lebenshaltung in Hamburg der in Berlin niefjt
im geringsten nachstehe, tm Gegenteil viVfach teurer sei. Einstimmig
wurde eine entsprechende Resolution angenommen. Sodann
wurde eine neue Branchenleitung gewählt.

Zur ArbeitSuirüerlegung der Oiknarbeiter itt der Zink-
hütte Billbrook

wird uns vom Fabrikarbeiterverband geschrieben: Wie wir er-
fahren, haben trotz bestehenden Tarifvertrages die Cfenarbeitet
am 6. Oktober, ohne sich vorher mit der Organisation in Ver-
bindung zu setzen, die Arbeit eingestellt. Am Vormittag des
5. Oktober überreichten si« der Betriebsleitung ultimativ die
Forderung auf Erhöhung der Prämie. Man gewährte der
Direktion nicht die Zeit, eingehende Berechnungen vorzunehmen,
sondern stellte am nächsten Morgen die Arbeit ein. Der Betriebs-
rat setzte die Organisation in Kenntnis, die noch am Vormittag
desselben Tages mit der Direktion verhandelte, um die Differenz
beizulegen. Tie Firma war bereit, in eine Revision der Prämie
einzutreten mit Aussicht auf Erhöhung derselben, machte aber zur

Becingung, daß die Arbeit zunächst fortgesetzt toercen müsse.
Als am Mittag der Gewerkschaftsvertteler und der Betriebsrat
den Ofenarbeitern in einer Versammlung den Bericht erstatten
wollten, beherrschten Lie Unionisten und Unorganisierien die Ver-
sammlung, so daß die Vertreter eS vorzogen, Las Lokal zu ver-
lassen. Wenn also die „Volkszeitung" in ihrer Ausgabe vom
12. Oktober 1922 in Sperrdruck berichtet, die Gewerkschaft konnte

Güte herauSkehren können. Dieser ewig träumende, mit dem Lauf
bet Wett still zufriedene VolkSphilosoph ist ja ein große» Kind, das
niemandem ernstlich böse fein kann. Die übrigen Rollen sind nicht
zu vergreifen und wurden von Kaie Grosch (Wlttsroo Katrin), Curt
Willy Güntbcp sJan Lünk), Helmuth Barkony (Hein Tickback),
Robert Lürig (Gastwirt Gobemann) mit treffenbet Charakteristik
wiedergegeben. Ein fwites Zusammenspiel trug zur Wirkung de»
Stücke? bei, so'baß bie Zuschauer gleich von Anfang an in gute
Stimmung kamen und lebhaften Beifall spendeten, der f IIich auch
den Darstellern galt Dr. R. W.

Erste Kammermnfik-Aufführunif deß vandler-Quartett». Dar
Bandler -Oarteft eröffnete feinen dieswinterlichen Zyklus
mit einem klassischen Programm, in dessen Mitte Beethovens
G-Dut-Luatlett, Opus 18, Nr. 2, stand. Ihm vorauf ging, cm
Haydn- Quartett in C-Dur, nach ihm wurde da» Btahmssche
Zweite Klavicrquattett in A-Dur gespielt. Gewissermaßen war das
ein kleiner geschichtlicher Exkurs der Sonatensorm in ber Gewan-
dung bet Kammermusik, Anfang und auch Ende ihrer Entwicklung. \
Trotz äußerlicher Sti^ihnlichleit ist der Abstand zwischen Haydn und
auch diesem Beethovcnwerke in Wahrheit bereits riesengroß; ber
Schritt von ihm zum musizierfreubigen Brahm» dagegen ver-
schwindend klein. Von Brahms' Genialität ist in diesem Werke
wenig genug zu spüren. Dem Geiste nach ist das fast ganz Beet-
hoven, und zwar ein Beethoven der populärsten, nämlich mittleren
Region, dazu mit einem vorübergehenden Einschlag Schubertjchet
Arpeggienromaiitik. Umgekehtt ergibt sich da» Löwenhafte bc*
Beeihovenschen Geniu» selbst in ber noch fast unentwickelten Form
biese» Quartett» erster Perwbe trotz aller Banalitäten und zopfigen
Einschiebsel im langsamen Satze. Haydn läßt bi» Klangmöglich-
keiten beS Quartettstils noch fast unberücksichtigt, so liebenswürbig

unb anmutig im übrigen auch hier seine Persönlichkeit wirkt. Beet-
hoven bemächtigt sich ihrer spontan mit riesigem Griffe. Alle brei
Werle wurden von dem Quartett, dessen Slangqualität trotz vor-
ändertet Besetzung bet zweiten Violine bnrch Herrn W. Kriege
keinerlei Einbuße erlitten hat, mit gewohnter Sicherheit und edxm.
heit auSgeführt. Im Klavierquartett wirkte am Flügel Herr
Professor Moriz V i o 1 i n als tüchtiger, kammermusikalisch geschulter
Pianist, aber spröden Tone» und nicht ohne dibakttsche Einschläge.

Heinrich Hensel singt am 11. November für den Arbeiter«

biIdung»auSfchuß im großen Saale ber Mus ikhalle.

Ter Beginn des Kartenvertriebs wird in deck' nächsten Tagen be-
kanntgemacht werden.

In den nächsten Monaten werden für den ArbeiterbildungS-

ausschuß auch einige Kammermusikabenbe stattfinden.

Prof. Wilhelm Ostwald wird in ber Woche vom 23. bis 28. Ok-
tober Lehrer unb Lehrerinnen in bie praktische Hanbhabung feiner
Farbenlehre einführen. Die Kurse finben täglich vormittags von
10 bis 12 Nhr unb nachmittag» von 3 bis 5 Uhr im Zeichensaal der

Aufbauschule Hoheweide statt. Teilnehmer, für bie noch einige
Platze frei sind, wollen sich dort melden.

teil, nicht erfüllen kann, vebrr die Tätigkeit des Kollegen Spree-
berg brauche nicht viel gesagt zu werden, da derselbe allen Ham-
burger Kollegen bekannt ist. Ter auf Verlangen des Kollegen
Spreeberg und der letzten Mitgliederversammlung eingesetzt«
Untersuchungsausschuß, der die Differenzen des Kollegen Spree-
berg mit der Zentralleitung nachprüfen sollte, hat getagt. Nach
zweimaligem Verhandeln der Unieriuchungskommisnon hat Kolleg«
Plett! im Auftrage der Zenirallcilung des Teutschen Bekleb
dungSarbeiler-Verbandes folgende Erklärung zu Protokoll gegeben;
„Das gegen Spteeberg aus dem Verbandstage unb ipäler
Vorpebrachte ist kein Grund gegen seine Wiederwahl als Funktionär
de? Verbandes. Er kann deshalb weder als unwürdig, noch als
unfähig zur Bekleidung eines Postens in der Arbeiterbewegung an-
gesehen werden. Die Zentrallertung wird deshalb keinen Einspruch
gegen feine Anstellung innerhalb des Verbandes erheben,"

Die Orlsvrrwallung empfiehlt, den Kollegen Spreeberg ein-
stimmig als Vorsitzenden zu wählen. Nach Schluß der zeitweilig sehr
lebhaften Diskussion und nachdem ein Antrag Zühlke, die Wahl
des 1. Geichäflsführers zu vertagen, bis' die Kollegen Plelll,
Sltübig und Spteeberg In einer Versammlung gesprochen
hätten, um Au'llärung übet die auf dem Verbandslag vorge allenen
Tinge zu schaffen, abgelehnt worden war, wurde Kollege Spreeberg
als 1. Geschäftsführer gewählt. Ein Antrag Egner, daß bie
Ortsveiwattung auf Grund des in der letzien Mitgliederversamm-
lung den Verbandsdelegierten ausgestellten Mißtrauensvotum?
zurücktteten solle, wurde ebenialls mit großer Mehrheit abgelehnt.
Den Antrag auf Anstellung eines Branchenleuets für bie konieltion
begrünbete Kollege Liebing. Nachbem bie Kollegen fi ö | du n ß e t
unb Half pap bafür, die Kollegen Siegn erg unb Zühlke
dagegen gesprochen, wird unter großer Unruhe ein Schlußantrag
angenommen unb bie Anstellung eines Branchenleiters für bie Kon-
fektion beschlossen. Wetter stimmt bie Mitglieberoersammlung dem
Anträge bet Oitsverwnllung auf Aussch uß bes Tainenichoeibers
Blume, Hamburg, Hansavlatz 13, wegen Streckbruchs zu. Dem An-
träge ber Kollegin P P um Wieberausnahme in ben Berbanb
würbe ebenfalls zugeftimmt. Ein Antrag bet Ortsverwaltung, bas
Sitzungsgelb auf 40 X. zu erhöhen, würbe angenommen.

Der Betriebsrat ber Wengolitwerke in Eppendorf ersucht un$
gegenüber ben Behauptungen in der Miltwochsnummer der
„Volkszeitung", daß in ber. genannten Fabrik zu Anlreiberzwecken
da» Prämienshstern eingeführt sei, und baß für die mehr als
45 Groß abgelieferten Knöpfe eine Prämie von 30 4 pro Groß,
und für bie mehr als 50 Groß abgelicferten eine solche von 50 4
pro Groß gezahlt werben sollte, um Aufnahme folgender Richtig-
stellung: Der Lohn wurde immer nach dem Tarif ber chemischen
Industrie bezahlt. DoS Präniiensystem war nicht zur Ausbeutung
der Arbeitskräfte, sondern lediglich um den Arbeiterinnen einen
besseren Verdienst zukommen zu lassen, eingeführt. Da dieselben
Arbeiterinnen aber schon ohne Prämie zirla 60 Groß pro Tag lie-
ferten, ist da» Prämiensystem längst wieder außer AnwenLung
gekommen. Im übrigen zerbricht sich die „Volkszeitung" über
den Betriebsrat der Firma ganz unnützer Weise ben Kops. Der
Betriebsrat weiß auch ohne die „Volkszeitung", was er zu tun
und zu lassen hat.

Internationales.

tkohltnarveiterstrett in der Tschechor-lowokei.

SPD. Berlin, 14. Oktober. (D r a h t k> e r i ch t.)

Der fottgesetzte Lohnabbau in der tschechoslowakischen In-
dustrie hat jetzt bie Ostrauer Kohlenarbetter zum Streift veranlaßt.
43 000 Bergleute und 8000 Koksarbeiter strei.en. In andern Ge-
bietsteilen haben die Arbeitgeber die tariflichen Abmachungen ge-
kündigt. 40 000 Bergarbeiter in 168 Schächten sind von bet Kün-
digung ber Tarifverträge getroffen. Zum Teil haben schon in-
dustrielle Firmen wegen des durch den Stteik angeblich eingetrete-
nen Kohlenmangels den Betrieb sofort eingestellt.

Kleine Chronik.

Die eigene Mutter ermordet. In der Laubenkolonie
Mariemhal am Teliowlanal tötete ber 23jährige Arbeit r Cito Baer
feine Mutter, die geschiebene Overpostschaffnersfrau B-rlha Bier,
bnrch unzählig« SBeühieäe. Er stellte sich selbst. Tet Muttennötber
machte nur die Meldung der Bluttat unb sagte weiter nichts.

SchiffSbrand an der kalifornischen Küste. Der einer Schiff-
fahrtsgesellschast tn Los Angeles gehörende, angeblich vormals
beuvehe Dampfer „Honolulu" ist am ber Höhe van Los Angeles
in Branb geraten. “ Die 800 an Borb bennd ichen Pa 'agiere be-
ga-en sich in die Rettungsboote. Dampfer sind unlerwegs nach
ber Unglücksitälle.

■ KIESER’S
halbfertige

Wäsche!

Wäsche. Lieferzeit: 4 Tage.

Ludwig Kieser
Deutsche Nen Wäscherei, Hamburg. Drehbahn 49.

Fernsprecher: Merkur 5906, 5907 und 5908

Empfehle meine neue Abteilung für halbfertige, d. h.
gewaschen, getrocknet und vorgepliittete

Familienwäsche.

Nicht tu verwechseln mit sogen. Hauswäscbe. 20 Prozent

Ermflßiflunq auf meine jeweiligen Preise für scuiaukfertige

36. Jahrgang. Nr 171. Beilage zum Hamburger Echo. Sonnabend, 14. Oktober 1922.

haben, die alle auf Draht waren", so handelte cs sich um Fähnriche,
die auf Draht fein wollten, nicht aber auf Draht fein mußten.

Gerade aus diesen Erwägungen heraus muß ei absurd ge-
nannt werden, wenn dauernd von dem „d ä m o ii i s ch c n Ein-
fluß" deS toten Kern gesprochen wird. Kern war nichts weiter
als ein waschechter kaiserlicher Oberleutnant zur See. Weil er als
solcher gelernt hatt«, zu befehlen, und Leute, fand, die gehorchen
wollten, wird er heute als Dämon hingestcll:. Der preuhssche
Kommiß erzieht keine Dämonen, sondern „Sklaven"-Beiehls-
maschinen, die gehorchten, und Gehorsamsmaschinen, die befahlen,
genau nach der Rangordnung. Ja, dieser Dämon Kern war 1922
schon so weit, sich Über seinen Fähnrich Techow zu wundern, den
er nach Tillessens Aussage einen „schicken Kerl" nannte, der „nicht
fragt und alles macht".

Tie Angeklagten von Leipzig sind die typischen Repräsentanten
de? alten Staates. Es beißt, dem Urteil von Leipzig nicht vor-
greifen, wenn man daran erinnert, daß des alten Staates A nnd O
die Strenge war. Milde wird von Leutnants und Fähnrichen
unbedingt als Schwäche und als Anreiz zu neuen Attacken ausgelegt,
und Strenge allein imponiert. Die im Rahmen der Gesetze dra-
konischste Schärfe der heute oder in vier Wochen ^>om Staats-
gerichtrhof zu fällenden Urteile wird allein den neuen «taat. der in
seinem Grundgesetz dem Alten abschwor, vor Anschlägen eben jener
Männer schützen, die nicht zu denken gelernt haben und einzig
zu befehlen und zu gehorchen gewillt sind.

Kunst, Wissenschaft und Leven.

Hamburger Gastspiel-Ensemhle Eugen MoebiuS. Straten»
m u f i I von Paul Schur«! im Diktoriagarten in Barmbeck.

Um es gleich vorweg zu sagen: Das Hamburger Gastspiel-
Ensemble von Eugen MoebiuS bietet tüchtige, gediegene künst-
lerische Leistungen, die auch von dem Publikum bereitwillig an-
erkannt werden. Eine Frau in meiner Nachbarschaft bedauerte, daß
Bekannte von ihr nicht auch gekommen wären, und meinte, cs koste
hier nicht mehr all im Kino, und dies wäre doch entschieden besser.
Also kann man von volksbildnerischer Arbeit sprechen, die hier ge-
leistet wird. Schurek» volkstümliche und dabei von feinem Humor
gclrän.te Komödie fand eine gute, liebevoll auSgearbcitete Wieder-
gabe. Der Spielleitung, die MoebiuS selber führte, ist besonders
dafür zu danken, daß sie den sinnigen Vorspruch deS LtückeS nicht
gestrichen hat. Nur wäre e» vielleicht noch besser gewesen, wenn
die drei Musikanten nicht vor einer Häuserfront, sondern, wie der
Dichter eS wünscht, vor dem Vorhänge erschienen wären; denn
hier, wo die drei Figuren, losgelöst von aller Wirklichkeit, sich selbst
vorstellen sollen, tat ein völlig neutraler Hintergrund not. Aber
vielleicht ließ eS sich auf der Bühne des ViktoriagartenS nicht
machen. Auch sonst hätte ich im einzelnen dies und jenes anders

gewünscht. Tilly Egger« gab die Greten Witt zu gleichmäßig
kratzbürstig. Da muhte mehr abgetönt werden. Ihrer Nachbarin
Katrin gegenüber ist sie natürlich Gift und Galle; aber wenn sie
ihren drei Musikanten die Köpfe zurechtseyt, muh man ihr gutes
Herz, ihre Mütterlichkeit doch heranSbören. Hans Kühlewein-
Socnd hatte als Emil Spittel vielleicht etwas mehr Kindlichkeit und

diese Forderung angeblich nicht vertreten, weil eS sich hier um
eine Abmachung der Arbeiter eines Betriebes handelte, so ist
dem Berichterstatter ein großer Irrtum unterlaufen. Es dürfte
einem Beichterstatter bekannt sein, daß alle Fragen der Lohn-
und Arbeitsbedingungen auch zu den Aufgaben der Gewerk-
schaften gehören; abgesehen davon, daß in früheren Fällen in
gleicher Angelegenheit >bie Gewerkschaft stets mitgewirkt hat.
Bei einigermaßen gutem Willen wäre auch in diesem Falle, nach-
dem die Direktion bereits eine Zusage gemacht hatte, eine
Einigung zu erzielen gewesen. Da aber die Ofenarbeiter sich
nicht um di« elementarsten Regeln der Gewerkschaften kümmerten,
konnte die Bewegung von der Organisation nicht anerkannt
werden.

Der BettiebSrat nahm nun Veranlassung, eine Betriebs-
Versammlung der übrigen zirka 300 Beschäftigten anzuberaumen.
Da die Gewerkschaft von dieser Versammlung nichts wußte,
konnte kein Vertreter entsandt werden. Et wurde ein eingehender
Bericht von der Arbeitsniederlegung der Schmelzer gegeben.
Nachfolgende Resolution wurde in geheimer Abstimmung gegen
wenige Stimmen angenommen:

-Die noch im Betriebe befindlichen freigewerkschaftlichen
Kollegen nehmen Kenntnis von der Arbeitsniederlegung der
Schmelzer, Zinkzieher und Schürer. Sie sind sich darüber klar,
daß diese Art der Arbeitsniederlegung dem Allgemeinwohl nicht
dienlich sein kann. Sie stellt sich vollinhaltlich auf den Boden der
freien Gewerkschaft und muß infolgedessen den Streikenden jeg-
liche Sympathie absprechen."

AuS diesem Beschluß ist im besonderen ersichtlich, wie die
eigenen Arbeitskollegen urteilen.

Der letzte Tag

der Werbewoche ist

der morgige Sonntag.

Da muß jeder Sozial-

demokrat noch einmal

seine ganze Kraft in

den Dienst der Partei

stellen. Ein neues Mit-

glied werben, einen

neuen Abonnenten dem

„Hamburger Echo“ zu-

führen, das ist die Auf-

gabe am letzten Tag in

der Werbewoche!

Cchteöilfprttch im T xttl-Elu;rkhauVeU

Vorn Zenttalverband der Angestellten wird uni geschrieben:
Dom Arbeitgeberverband des Textil-EinzelhanLels trennte sich

im Laufe des vergangenen Jahres die Gruppe der Kaus- und Mode-
Häuser. Der Rahmentarif ist bis zum heutigen Tage für beide Teile
in Gültigkeit geblieben, während die Gehaltsvereinbarungen zunächst
durch Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband der Kaus- und
Modehäuser vereinbart, vom Verband de» Tcxtil-Einzelhandels ohne
besondere Verhandlungen nachträglich auch für sich al« maßgebend
anerkannt wurden. Lediglich alle Firmen, die weniger all 20 Ange-

stellte beschäftigen, waren berechtigt, 10 % von den vereinbarten Ge-
hältern m Abzug zu bringen. Dieser Zustand dauerte bis zum
Monat September. Im Monat September fanden die Verhand-
lungen mit d«m Arbeitgeberverband der Kaus, und Modehäuser statt
und zeitigten das Ergebnis von 65 % für die 3 unteren Gruppen,
70 % für die mittleren und 75 % für die höchsten Gruppen. Altem
brauch entsprechend, wurde dieses Ergebnis dem Arbeitgeberverband
deS Textil-Einzelhandrls ebenfall» als Forderung unterbreitet, jedoch
abgelehnt. Paritätische Verba ndlungen sühnen zu keinem Ergebnis.
Ter Hamburger Schlichtung-ausschuß bat am 18. Oktober 1922
unter dem Vorsitz bei Landrichters Dr. Fehlandt einen Schiedsspruch
gefällt, der sämtlichen Angestellten 70 % bringt. Man hat den jün-
geren Angestellten also auf Kosten der älteren ein Plus von 5 %
zugesprochen. Von Arbeitgeberseile wurde in ber Verhandlung aus-
drücklich betont, dah die' jüngeren Angestellten die wirtschaftlich
schwächeren seien und daher im Verhältnis höher bezahlt werden
mußten. Beachtenswert ist dieser Schiedsspruch in doppelter Hin-
sicht. Während alle Arbeitgebergruppen ohne Au-Nahme erklärt
haben, baß die jüngeren Angestellten nicht soviel Zulagen erhalten
dürfen wie die älteren, hat ich der ScblichtlUigsauSsehuß auf ben
entgegengesetzten Standpunkt gestellt. Daß die Mchrbezablung ber
jüngeren Angestellten aber auf Kosten ber älteren Angestellten geht,
für bie alle andern Arbeitgebergruppen immer mehr übrig gehabt
haben, ist gerade für die älteren Angestellten beacktcnSwert. Dal
ältere und daher auch geschultere Personal toirb also tn Zukunft
wissen, wa« es von seinen Arbeitgebern zu ermatten hak. Eine Voll-
versammlung ber Angestellten wird über da» Ergebnis des Schied»,
spruche» noch abzustimmen haben.

Teutscher BekleidungSarVeiter-Ber-aud.

Nachdem in der Mitgliedei Versammlung am 9. Ottober da?
Ableben einer Reih« Kolleginnen und Kollegen in der üblichen
Weile geehrt ward, gab Kollege P o s s e h l die Abrechnung vom
g. Ouaiial 1922. Tie Einnahmen und Ausgaben der Hanpllassr
betragen 1 612393 X, tn der Lokalkasse l 237818 X. Der Mitglieder-
stand Hal sich gegenüber dem 1. Quartal 1922 um 661, und zwar
um 29 männliche, 610 weiblich« und 22 Lehrlinge gehoben uno beträgt
jetzt 9743. Tem Staffierer wird einstimmig Einlassung erteilt. Zur
Wahl eines 1. Geschäftsführers (eilt Kollege Liebing mH, daß sich
nur zwei Bewerber gemeldet haben. Ter eint Bewerber scheidet
auS, weil er die gestellte Bedingung, fünf,ährige Verbandszugehörig-

3 Worte!

Theaterkarten zu Vorzugspreisen sind an unserer Theaterkasse,
Gr. Theaterstr. 42, 1. Et., zu haben für: S äa« s p i e l h a 11S :
Montag: „Hamlet", Dienstag: „HanneleS Himmelfahrt", Mist-
woch: «TaS kleine Srficfolabenmäbd'en". Thalia-Theater:
Dienstag: „Gespenster". K a m in c r fp i c l ej Täglich, autzer
Sonntag», laut Spiclplan. Volteoper Fast tagucb. auger
Sonntag», laut Spielplan. — Zu der am 25. Oktober im Gewerk-
sctmftshauS ftattfmbcnben Gerhardt Hauptmann-Fe,er
sinh noch Karten zu 10 zu haben an unserer Theater affe, außer-
dem bet Wenphal. Tbürinaerstr. 71, Beruftem, Hauffstr. 9, m der
Buchhandlung Gewerkschafwhau». bei Marcus, Subederlor 1, Well-
Hausen, Ellernholzdamm 9, Birr, Poppenhuscnstr. 13, unb bei
Schwombcrg, Süderstr. 8, 3. Et.

Eine Wiederholung der Hauptmann-Feier findet am ecuniag,
29. Oktober, int Altonaer Sladtlhcater statt. Karten hierzu jiud
nur im Altonaer Parteibureau, Bahnhofs! r. 40, zu
haben.

Geistesschulung und freie Mrdeknnst. Beginn einer neuen
Lehrgangfolge und letzte Anmeldung für Tarnen unb Herren am
Montag, 16. Oktober, pünktlich 7 Uhr, im Gewerbehaus, Holsten-
wall 12, Raum 70. Siche Anzeige in heutiger Nummer.

Hamburger Stadttheater. Als Auftakt zum Holläudisch-Ham.
burgischeii Musi.fest wird am Montag, 16. Oktober, Richard -lrautz
„Ariadne auf Naxos" in der Neuinszenierung des Jute: Lanien
Leopold Sachse, unter musikalischer Leiiung von Generalmusik-
direktor Egon Pollak, aufgeführt Fel. Leider fingt die Ariadne,
Frau Keut-Rothaug die Zerbinetta, Frl. Falk den Kompounicn,
Herr Günther den 'Bacchu». Nach bet Vorstellung findet eine Be-
grüßung ber holländischen Gäste statt, die an der Vorstellung teil»
nehmen werden.

Der Liederabend deS BolkSchorö Barmbeck vom 5. Oktober,
zu dem so viele feine Sorten mehr erhallen konnten, wird mit dem
gleichen Piogramm am 16. Ottober, 71 Uhr abends, wieder-
holt Karlen k 20 X. sind zu haben im Bureau bes Aibeuer-
dilbungsau?'.chusse?, Gr. Theatersiraße 42,1. unb an bet Abendkasse.

Eine „Arbeitsgemeinschaft der freigeistigen Bereinigungen
Itutfdilanb»" wurde am 10. O.tobcr 1922 auf der Fre.aeisttgen
Woche in Magdeburg gegründet Ihr gehören an die brei Ltganl-
fationen: Die Gemeinschaft proletarischer Freidenker mit buuuu
Mitgliedern, der Volksvund für Geistcsftcihett, der den ^rcibcnter»
bund und den Bund freireligiöser Gemeinden Deutschlands um«
faßt, mit 80 000 Mitgl dem, der Teutsche Monistenbund, ein-
^-schlossen den Württemvergifchen Freidenker- und Monisten, und,
mit 10 000 Mitgliedern. — Weiter wurde eine „Jniernationale
freigeiftige Arbeitsgemeinschaft" (I. F. A.) gegründet. « um-
faßt die Freidenker der deutschen unb welschen Schweiz, -euftch-

'Oesterreichs, des deutschen Freidenkerbundes bet Tschechoslowakei
uni? di? sämtlichen freigeistigen Veteinigungen Tculscb.ands, die
ftaiizösischen Frcidenkctgruppen „Action Soziale" und ben „.Ir-
beiter Freidenkerbund Lothringens". Die Vertreter der „Federa-
tion Nationale de la Libr« Pcnsee" (Frankreich! und der tffct«
denket Portugals, die als Gäste an den B«rHandlungen ,eii-

genommen haben, erklärten ihr? Freude über diesen internationalen
Zusammenschluß.



H. E. W

Frankenthal, ^errengrabcn 82 83.

Berren-nJünglingS'

Anzüge

Die Strompreise ab 15. äs. Mts. stellen

sich bis auf weiteres

für Licht auf ML 65 für 1 Kilowattstunde

für Kratt aut ML 35 für 1 Kilowattstunde

Altona, den 14. Oktober 1922.

Elektricitätswerk Unterelbe

Aktiengesellschaft.

stelle -Wildwaren 5Jsoch nie dagewesene Preise

p zahlen wir ab heute für

Kanin, Katzen, fiasen, Jdaulwürfe,

Ziegen, Iltisse, Jtfarder,

Pferdehaare, Kalbfelle ind Rindhäute.
Annahme 9—6 Uhr.

Q3on der nach dem 15. Dttabcr b. I. statt«
findenden Ablesung der Zählerstände an

erhöht sich bis auf Weiteres der Preis
für Lichtstrom auf 65,— A je KWh
für gemischt. Licht- und

firaftlarif , 50,— „ , ,
Wandsbek, den 14. Oktober 1922.

Stöbt. Betriebsamt Wandsbek.

beste Qialität.
ffigiteVenrb.

in Honiespnn.
«.helle und dunkle

Farten.
Elegante

Winter-
Schlüpfer,
Covercoat,

sowie
Gummimäntel billigst
Hosen X 885 1150

»ad löher.
Arbeiter-Garderob. in

eig.Aniertig.iabiiligst.Pr.

W.Rust, llloiia,
Stimarcttad an Haopftahoho!.

kO kef »W nur ein JJliHtl jum Spuren ifl,
sondern auch poetüplich frhrneifl und betommt <$r
ifl bo« Mt tfiflirrrnbt (SuBUett’ürj. ©ui und bifiig.
1 H Srirf** nUfpnd)! kr ©»»traft von t Pfand Jud«.

in Ä»(»oklB4rtn«.

Von der nach dem 15. Oktober

d. J. stattfindenden Ablesung der Zähler-

stände an erhöht sich bis auf weiteres

der Preis für:

Irichtstroni (Tarif A) auf K. 65
für eine Kilowattstunde

Kraftstrom (Tarif B) auf JL 3a
für eine Kilowattstunde

Hamburg, den 14. Oktober 1922.

Hamburgische Electricitäts-Werke.

toött ich benS 6*ar'"'rtee« «* rimKOrrt

$ >rrfe- bd. Lf ■_
«trnpftglca. Z» ,ad« bi e4«e ■»•*. *• V*«T**.

Vulkan 4106.

Blanken eser u.

Stader Dampfer
ü St Piali Liidongibr. 3

Tel.: Hansa 2984,
Vulkan 6768.

fahien Sonntage
nach Stade mg. 10,

inr Obstzeit
nach Lühe mg. 10.
znr Heideblute

nach Blankenese u. Frei-
bad Wittenbergen
mg. 10. nm. 2,

von SUdi mg.7|. nm.4|.
von Lobt mg. 9. nm. 5|,
von Wilteoberget mg.9|,

nachm. 5f, 6|,
von Blinkeneie mg. S),

nachm. 6, 7.
Aenderangen Vorbehalten.

HAMBURG-
HAMMEMEH-

B | A tt Gummi-Sohlen

LlUn Gummi-Absätze

MlUW

8
&

/lrbeitsmarkt n

M»rl rigft,
frei an mein

Brasilien ♦ Argentinien ♦ Uruguay

Fracht- und Passagierdampfer:
2. November

D. „Cap glatte- 30.29.

D. „Madeira"
D. „Villagarcia-
D. „Slrgentmia"

Wir empfehlen:
3«|tiMtrtrtli«^ X15,—
Singe mit. JL 6,—
Bet nahte Zsud X.'.O,—
BidlljeiHg Auer L Ca.

Wir empfehlen:

hie Theorie des mo-

dernen Sozialisinns.

Für die Jugend darge-
stellt von Red. Abraham.
Herausgeg. v. Verb. d.
Arbeiterjugendvereine.

Buchhandlung Auer&Co.,
Fehlandstrasse 11 n.

Gewerkschaftshaus.

Schnelldampfer:

24. Oktober .. D. «Antania Delfina
8. November D. „8ap Palania"

Mmniiherin

Sef., möfll. per sofort.5. Setje-Eilers,
Steindamm 111.

Ausländische Berufslehrer.

Ferdinandstr. 12. Vulkan 7205.

Englisch, Portugiesisch,

Italienisch, Russisch,

Spanisch, Französisch,

Deutsch für Ausländer.

Konversation u. Grammatik. Kleine Zirkel
180 AL monatl. u. Privatuntan. Lehrplan,
Liste der Zirkel (in 4 Stufen eingeteilt),
sowie Probestunde kostenlos auf Wunsch.

üebersetznngen.

tf**. Grüne

.tapfer
’ Sonntags

1. Nach

Finken-

wärder

ab St.P.Ldgsbr.(Br.T):
7, 9, 12, 2, 3*, 4,

5*. 7, 8, 9, 11t
*Nur bei gutem Wetter.

2. Er. Hafenrundfahrt
ab St. Pauli Landgsbr.

(Uhrturm) 10, 11,
12. 1, 2, 3, 4.

lenderugen Vorbehalten.
Bat.- HarapfscbiRahrt A.-6.

Deutsche Post- und Passagierdampfer

nach >

LM,Allm,LohniühltllKr.8L

Inhaber: Wessel Meylink.

Hamburger Handels-Bank
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Hamburg,Mönkedamm 13

Sepositenkasse: SSSÜSSSSv.

Aktienkapital: 150 000 OOOJL
Telegr.-Adr.: Hacombank

Ferngespräche: F. 117, 118, 119
Girokonto: Reichsbank

Beservekapital: 60 000 OOOX
für Sekretariat: Carlebank

Stadtgespräche: Hansa 1342, 1343, 5473
Elbe 3444, 3486, 3490

AusfOhrung sM. bankgeschältlich. Transaktionen
An- u. Verkauf u. Beleihung «.Wertpapieren

Kupons-Elnlösung
Errichtung laufender und Scheck-Konten

Kommissionsweiser An- und Verkauf
von Waren im In- und Auslande

Akkreditive u. Auszahlungen
für Warenbezüge

9er eine Ws dem unsern:Dir wollen in den Hilter montiern!

Warum der noch immerwährende riesenhafte An-
drang aus allen Stadtteilen? Weil wir Prima-Waren
noch jetzt zu enorm billigen Preisen abgeben! Ihre
Sache ist cs, ob Sie sofort zu uns kommen, um diese
nie wiederkehrende Gelegenheit auszunutzen.

Nur bis zum 21. Oktober inkl. geben wir, wenn
Vorrat reicht, ab:

Fusibodcnöl, prima hell (Tein Stauböl), gut trocknend,
nicht siebend 185 A statt 250 JL

Krundicrfirnis 150 „ „ 275 ,
Mödellack, prima hell 175 „ „ 260 „
Cmaillelack, prima hell 175 „ „ 285 ,.
Sämtl. streichfertig. Oelfarben, prima (außer weiß),

ohne Ausnahme pro Pfd. b#5 JL
Bohnerwachs, Kreide, Pinsel, Schablonen billigst.
Nur für die Leser d. Blattes geg.Nusschnilt d.Inserates.
ftür prima einwandfr. Ware bürgt Ihnen d.stadlhckannte

farbemriebter Uhr".
Kabrikniederlage.

(SeuiV> lie frair 6,7,8,9,18,19,35, ünhliri, W«,>erlr )

2- n. 3-Zim.-Wohnungen
werden erbaut.

Beteiligung 7000 und 8000 M>.

Eppendorfer Bauverein e. G.m.b. H.,
<■ rosse Allee 7, II..beimHauptbahnhof,
Karmbeck, Hambnrgerstr. 3, Hchp.
Sprechzeit täglich von 5 bis 7 Uhr nachmittags

Austchemm

für da» 7uml wöchentlich «scheinende

„Hamburger Echs"

sofort gesucht.

Lohn 14 JL für das Stück und den Monat.

Meldungen für

Grindel r

Hauptexpedition, Fehlandstr. 11, Part. I.

Die älteste 1 Ankanfsfirma «= Fiats#

PRESTIN&CO.

15 Treppe Slelndamm 15 Treppe

zahlt w^vor die besten Preise

rar Ehren, Ketten, Ringe nsw.»«:

Gold

mindestens 400,-m» 1200,-^

Silber

mindestens x28,- w. 50,- U

Platin

miodesU5000,-Ms 6000,-^

Alte Gebisse

Zahn mit echten, langen ncft
Stiften nicht unter.. X. äWj«

Diese Preise verstehen sich bei
dem momentanen Dollarstand.

Brillanten

Markentwertung

entsprechend hohe Preise.

Bei Verkauf größerer Objekte wird
Fahrgeld bis zu X 100 vergütet.

PRESTIN&CO.

15 Treppe Slelndamm 15 Treppe
Fernruf: Alster 7017.

Geschäftszeit von 9 bis 1 und 3 bia 7 Uhr.

Man achte bitte genau auf die

CrGiiik-

Schneider
gesucht.

Wilhelm Gerdes,
Rathausstratze 9.

Per sofort gesucht ein

KLIchshmi«
Dauernde Beschäftig.
Weko, Apparate-Bau,
Altona, Schützenstr. 21.

^.audnäherin -----
‘V bei Herrenschn. ges.
Schinkelstraße 16, parL

b. Mühlenkamp.

Hamburg-Süd- Gesellschaft^^

AMMW.

Damenhüte, TportartikeL

für

A Damen - Lederhüte
gesucht.

Wir zahlen besonders
hohe Ijiihne. Persönl. Vor-

stellung, mögt mit Probearheit,
vormitt. 9-1 und nachm. 5-7 Uhr.

g Kaufhaus Winsen
Ml Altona, Bahrenfelderstr. 42/48.

$tdx..28:

430.

bc»

Moderner Flaüsdimantel

aus schöner. hellbraun 4*

töntet, molliöer Ware. Die be-

liebte Lederpaspelverzierunö

und eine üoite Rückenpasse

erhöhen die teedie Wirkung

dieses Mantels ungemein

ftöJefafb Eskitfiömaniel

elegante, moderne Form. Die
entzü€kende.feinabSeiönteWoli»

plüschöarnierunö an Kragen«

Stulpen und am SaumülbtimVer^
ein mit der reizenden Stickerei
am Aermelund Saum eine außer»
ordentlich harrn oulschcWirkundt

♦
l

MI

I

I
le

I

1

w ■
¥

Mönckebergstr. 9

Am UntergrundbeheAw# Bnrkhef

Beiracliren Sie da^eöeh die

Preise, für die Sie bei uns Ihre

Winier^arderobe kaufen können.

Audi hoch - 6ewi6! - aber doch

noch in gar keinem Verhältnis

zur heutigen Markentwertung.

Sondern - wie Sie dies bei uns g ewohnt sind

außerordentlich

tt 266-

; ROYAL MAIL LINE-

■ THE ROYAL MAIL STEAM PACKET COMPANY j

: Regelmiliger Poet-, Passagier- and
Frachtdampferdienst

I Hamburg -New York
» Postdampfer „Oropeea“... 18. Oktober

..Orbita“ K. November
„Orduna“.... S®.November

Voriügliche Einrichtungen
für Passagiere 1.. 3. nnd S. Klasse.

■ Unterbringung d. Passagiere 3. Klasse in Kabinen.
! Ununterbrochene lagergeldfreie Güterannahme:

Schuppen so und Sammelsohuppen.
i Die Dampier sind mit Kühlräumen versehen.

Nähere Auskunft erteilen:

| ROYAL MAIL LINE ° ?:-.
Hamburg. Alaterdamm 39

Telephon: Nordsee 4033,31, Elbe 13(5
sowie deren Makler

: SUHR & CLASSEN
Hamburg. Hohebrdeke 1

Börsenstand: Kontor 56
: Fernsprecher: Hansa 6788. Alster 2700, Elbe 7428.
■■■■■■■■■■>■■■■■■»■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■•■■■■■■■■■•■

auenburger

Dampfschiffe
Tbeodor c. 8ugo Bastdow

Alster 7659.

Von Hamburg (Stadtdeich)
Werktags: *7, '2, 5.30.
Sonntags: *7, *8. ’S, +8.

* jeden Sonntag und Dienstag bis Dömitz.
Dienstags bis Wittenberge, “ bis Lanenburg,
t bis Zollenspieker, Montags, Mittwochs
und Freitags bis Elbstorf.

Ab St. Puli Liidiigi
bräcken

Sonntag, 15. Oktober:

Nach IliBkeiei« »t, 1,
*4. »t,

Nach Crim 9j, 2|.
N. Eitebrigge vm. Sj,
Von Eitebrngge vm. 6|,

nm. 6|,
Von Cruz 7|, 4t, 7t,
Von Blukeiese nm.5t, 8.

lendiroDgee Vorbehalten.

Wochentags:
Nach Blukeuie, Cruz n.

Kitebrüggenm.2t§,5t*
Von Ktiebrigge vm. 6^,
Von Cruz vm. 7|.
§ Außer Sonnabends.
* Nur Sonnabends.

Segen des erfnhrungsgemüB starken Andranges ans unsere Insenitangetote können sthrlßlithe Beslelluggen M dlyeBen fltM nerütMcMgi werden!



19
•S

c

B

5

e

f
-

r

♦

V

-

<o

•O
o
-

Qt>e
Ä

I

<v

<y>

<-
JD
O

s

iS
s

IZl
c

Q

p
4,'JC
e ,5

s
Ä

os>
/D

>P
E

>o
Z

*5 "T3
P

JO

n /D
c s

c:
JXst»S P
cs.5 S

-Q .2*
■6*6?

aSs S
s S t;

3* wÄ c 5P »p-
2*.«

_tsl.9
*e r; _
2W 5

s e
Q *zr
p p

«s

-PC

E-ff B
• s

11»
2 «s.ä
=o =
= CT

5 r- 1» s
eüo

. t8 =
J

ESS-
'S "* v
«Ä L

- —65

'S iü
<9- =

L« L°°G

leg
" ° «
N -
joZ K
§SZ

<S E
c a

lF S “

C A •

X P p

u- p *p :

ZHF:•° c

= 2-e

5 <«> *»

p 'S'

F-b - =,§■'
'SB^gei

e c£
K-c-üSZ'" » EK«xa x> E Ei 5»

S e
- =
e u-
-— —
m ti

€ e

-z— s ? .

Z s 2
-CTsS

P •> _ X
■- P’*“X *L
5 P •£

s - Z ZC P

'£= 51 §.-9

•e = Sc 5 E
g„BB»S

L^KZL
’S s'sS *,

■° o C
ts2«>
5 2 t! £

’P E 2,
£*5

L. «C

Ppp:*»
= =e

= 9-6^
t3
2NLZp». -° £

o <y

LZ,

e - 's» *** 5 ’Jfi
-9 ’S.^_5h "

• x S = o pV
- <P * PT_S G»

-= ago"

S I =®.c
I 1 = öI s

3 6

sjg =

«□ 7S

«•g

'ES

' „ '— p t-« j-
- C C >± A P

^cpsta 5* P
oi£ 3 2 w s —

” 1 £ I? = ■■=•
Ä sSsa J § 3£ 2 0^ CS za ifl?

= 3 c^2

jO-2'2 5
LZ 5« ZELLE °

K8f=g=e: 5 -
— ?»s
5 *5*3 5

L-Z3
r.8*
g.Exa A

~ - A “

£ = £ 5
— © $

2-2
— L
«L
A
P ,

P*° P . p
5 - 2«-^

§f®z |&ee e-

"2ZH-^I»Z--äZZ°
tä?' ?53;»s.p9 § s = Ac 5 ;=A — S^tSi.JSos
= -c = 2=£ — C Ä A 7-.^ ■=-
S’cAC -aLb CT> - »€7 s

- u - 6 - = a Hgäwg-o''“-’0 “*-
2-C BÄ Lä-S-L«2<ÄA§: 3

f-A^Z2js5 g g « ZL-HZ-H

■sf= wä .rrZ^Z -ZL^-L?

I-S-^"A^ZL-SZ«SZ.SH.ZKx ** ** *• — KS-. —r . p i-i L» p2-p rm rW« C P &» «— «w ‘JPG# — — o —- — d
ca E A - — — £• 6 ; > o
o s £,><r a - “ — “ — —

•S ,-^a13 -

3.6 A
e -° §

EL 6

-' 'J -Ä

'SMN

LZN-W
Rx ’Vpi?^

ST'-.jhrwäfe
*■ W'-LÄZT'-

s -
Z E

®-S
ZZ S =■Sa- cSi~

E- r- ü—A

4 Als -e

«XE

LKc w

es
83«"—

3 s

~ LZ B E
■65 AA «»

«.5 --6
?s8

E E’ffA
3 6 6 Ml «■

LKZssL-ZLZ«KsZZLKAsZ. ©W 3 A

=-2 - -

6*5?-SB ’^.’S ae-x«
-e<9 C c 3

ÄB*.gS-
LtS^ E 8<w<9

S =
2s'LSLL 3

o o *X °* a &
V-K^F

•6 i Z c
ZL£?■§>-®S

5 = E-£'
v>

= 52®öÄffs e® N a-
E

2 6 O“8<S
e

3 ff'S B
»

B
2 =E E

<z>
5 3V> E

src

D

8 8 t;
cd ie

E 1 raff 3
J?6?ff 5 S 3S E

S 5 089 =-LZ
D in

ff*9 «! g
® = 5

sLZZLZLZS 8.5S E§3

■§® s «O »J« Sa

= S82

AA Av>
= A? “

B S-aL A

6?

3 =— »5? S■6 8?g;ff

S 8 6 C U> E
,®-e 2

H 2
PPßOQ

2 5? 'S p — p g> a» E —
B 8-ffC -s«

3- S
h - o

2&
L«

052 ° ?ffS c

- 2

§S” = » t 3E
«ff 53 6L-L

8 58503'8HZ ESoE<9 2 Äs® Q)'g> C

5?

§s?

E

E

V

-

0

V

DZff

c
c
«

?■$
»s

e
re

x>

re
k*
e

2 A
N

e
re

so

E
te

-Z
'S ti

E

E

s

2 a 3
E^ff

ffC Eg?

«« 8 2
3 'S. ®
5 Ta 2

i» —3a
©3x3«A-A 3

3 «5 3
E-NffL

« e
„ff
S!S) E

.5 ° gt
iS s 6

=ff

- •g'A

Ss .ff =

E =

ff-

* Q CR A G#

A.g § <w —

=-ff 2-e
S>»r

£ =•

Se

5 3 2

ß £t

e'S w
•3 2aa

3 E
LE

3t
•a Ä

l€

ZHZL".
3 ® A ,s= §

«— w

s-g
e 2'—^ 2

a.E a a © «*
-L.3L.8K
3 —— 3 <n
a 3 ^-to H

- '«fei ff
k 3 a —
L-A3'

A =S

E,°°HZ

«§®s
p «g ti

,55 2’S

"LK£y
3 <W = A
«> a % —
„AAg;
&=3 E.E

e
re

B e

2 2ff

» e
“ E A

g-®Ä
ä §'»«

WZ®

Effff.< e?

8

2Z
3 E

ftg§ __- yffff

£ 4) Q
c2<9-’

ffs

= 3 3 =
- E X «'S L

£ m

«rZL L g

5-B
B.

•B ~
in E

86 bI
S g ,6

° ft?" ff-? 4 *)

=2 s «® 2

'-■»ff

8 ?a|
“ «c 2^

J2 S

6 = §
3 Z

§S^W

Pp

ff . 6 c
E 8 a

3 ~ s
■SS 2 g

-35
« Ea •■ o —
e-g~T®

O^'Sff

SffS „ff§

E 2

S .S

e®.E
- _ s' E K “

E G» ■— Gx
eS E -6

H

sjeifc® a r-
E 3

w

«BxK°.2 8ÄLZ

■BöiftH'O §=$ - =
"*=® k § S£®«g

B C- “ s = .3

r7 gtQ'*-ö(&-3
:Sss.x= H
„ V 6 Bw 2 w
3 A „ A 'S 3

— Q

,E ff s5
^=e»A" g

o- *92. £ 2?as*r
= ö L" L
3 - ~® O
cS 3 Zff

•e s
■S §.
— s

re

3 s E H 2 S fSä„g E 2ff «
ß^h « __
„saiQ V? 2 3

p —
- *S 2

=£ * $s«- y -®

e §SÄ
" E.s

sz'LLff»-°. s9 « 8
3 —T :3 S ff 6 » l H

?•! •
’Jt — <3 *C g> 47'*—

A P) W p O T - Q -p G*
5 -6--K5 5®- = L^ -2

B «LB ZKSL-

-»T S S =

ff ff

SajSe^s»
ZZ / 5 e» =
S^ffAZpL« o 3 6.2
ä ffA S ff A P
«O — "
Oe ^a-
Z 5<«6»=ff

ff ff o 3
-»«* . BB «

ff § ff

»-3Z

E 3 L

S Aff e

•äs «•»SiS'g

E 3' 3 A«?f e

^S-ffLZ-'

- 2 ff
i>.2Lss8^-E

* w 9 p P
3 1»®

2 a B

e'B f.

L E-tff

2 2 vE

e <i9
P g> «lvr g>

«Ri

«OL

=®-g= s ®
L-ff

®
8 8

ff«

«a

2

E
E

B

E
2

2

(9

V

L

28

E

2

2

<9

0
0

E
E

G» 'C H
«S Ä

ff 5’»'ü «

t



eg.

2

ff

CÄ
e.
s
or

er'
&<
to

$C:
a p

s

’to

«

o
L-

1
o
<T>
T

8"-

Z a-e

2.5
Ä =
3- ™

" -#S

5
er
—>

3-

3 s
5 c

= 3*

a*
s
ä:
Sr

__(P ff

zIZ
er*

r ff.

K 00
d* ^..
0^75»
s\
-r 5

CD g-

S-L
s er
8 3
2.'8*

2 2 S

LL ö*
*7 ff»
5-

28
2.3-

g<

=

ST fij £. o c= "> ST •? = o

5 ff
<•' ff> ffff %

i|S

c
» s
TZ»

5 Ä-

5 3

or ~
c ~

a> LCD T

■=5 S
5 « a,
ÄCOqm
ff 2. ff.
M "*** °

'S
8 s

ff *1 <5
ff ff s

ff ff
2 ff or

3 ^ff ff

ff 57
_ 3

:Rö S s c
<» <» 3 ««

meS-ät-e

= 5-gg 2

u g 3
ff ff
*o S* ä (Fi
öt‘ Vt ff ä

g-l-g sff 8-271«-r ff t

ffZ-Z.»

3 3 2
S e 51

DZ'<v>
3 " 2.

3 — M tr
»'S "S 1

e|8?

S-Sro-y

- or
• — <r
■ 5 e
S 5°
c S -

er N e ,4 M
n> ^2. ff 77

3 JS» er'

= r-)2: =
&-§»■ =

;= " '_«■
e a_ 3 °.

S^LZ-'

3 5*^ I»
2ZZ--S

5 = ?■ 3 'S y»

■S ?■ I K"? S" s

<&2? p"

r’erffi^S
■c;> 3* er

fj“ = j ’
1 2 5-" S. " 2

ToZ « L
» = « 2 s=

«KW

3 -*£:
Z 3 f *■
ff o ff er
LZL-

"'S
77 -or .

oco exaros’
6,2 sff O S
»i ; "5 •

e ™ S> gr" -eTT*» -• -H ff •-* Y

Ss«"o cs» — M

Z er- ZS 2 .3. 3

^D_n.2,- — D«33
g w g S s » 7=- a s s,3 O X _ . «-r ff ff- 2. ff Cf ff-

O- 2 CL <o 3 *2.

o-
3

*X> ff-
3 »x
ß) "s 3

*?■ vv 2.ff» -S1 P*
-ff«** o - -

~ -ö - »■§ 23
LLLZL§S»-
~ ” 3 " 2 —:
_,-3ce:=3^a-
p. a 5-, a 5
3 S-F'? ?S-'~ ff

§3§’— ijaJoS 1
§-»= gff = §.§ AL
3 =-3 «■ er■51-^- g _e>
„Tor" «'S” g-’ - “S ff D ff 3'2
"S-SS-S erS =

a- ff =>' o — 3
S 3 " 5 5 1

C* 5 o er ff C o
2 x*ff er c*j ff- „ Qf c-

®:lESa !
ff c <• ff ä. ff
s-o e- 3- »g'c

es s'Sag'S— ff " ff " A* 3ra O: 3 ff "»ff
- s 3 e> cac.'E-
D ='=.’

?^Ä«=«, '’a"5Za_ « X s fT2- /ff>^ o -71. re S
-to„ « or ff © _ or^. O
O 3 2.3 =- &2 5 «®5

"Ä" or 3* 2.5 p o
■ ? 0® o 2T.«*

H-ff2ffA§s " o
g^gÄ'ffffSSfc
3 r5 " 3 —
r» -• ff 5

5 _ Q © «' orS> 2&d = 2<o
*■ 7 ff — 2 5 (Q *— 5 c
*535»a§S »o c
iS o „# ** "to — . K -Cp
*< 5 ' "O Z7. o w 2 — o'
2;°«* = «3*8 * «5 -2^o
~ § 3 <B ff—» 'S 3 s JJ 5- g 2

3 -.ff-ZZI I ff ZI ssSLZZ.2

61 iS

3

‘0‘M
3

S
8

8

2

?L

Sa

8

3

s

Cü

s

3.

3
3

0

s

Ö
0

s
C

Z
ö 3

85 Sc

? ®Ö

s <g
8/

er®

»8

i
3
c

-AZO.

s e£.y

^2,3 ff
3 3 ^>S*

3 33,
w «'_.

2-612
3 3^5. -7

E-Aff

,'A Z 5 Z Z-3
: 3 ^” SS'S

§ 3 ffle =3

-3 2.
3 Sä
ff 5®

613

8 -

5 H

ä®

ffffS
2 = 2

3§5;or Z.
2' Z-L-

'. 2®5
" LZ 2
W « 3
o — o 83 ffi-ff 3.

o-_ ff 8

-3 "#»— SV*

- » 3 3 I

Q, w 3 co 61 ■ .

2§-a»*S
S8 3.2 3 r>

3 re «O
g' K>

8-3
o 00

-Ls-Est
TäS-32

o;» A =•
2- at 8 a

ff 3 j &*D ro e^i

3 OSa 3

£3 §

S's" ©

§ZL§"
« 8Z 3 §

: —2'3’2.
s 3 2 3


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)
	Die arbeitende Jugend






